
201 Das Jahr des interkonfessionellen Versöhnens

Von Martın Bräuer

Die Gottesdienste in Lund un: Magdeburg im Jahr 2016

Das 41 Oktober 2016 beginnende Reformationsgedenkjahr War neben der
Erinnerung den Wıttenberger Thesenanschlag un der kritischen Betrachtung
VO:  5 Person un Werk Luthers auch bestimmt durch iınterkontessionelle Versöh-
nungsgesten und -TE‘: Den Anfang iıldete der Besuch VO  e apst Franziskus
beim Lutherischen Weltbund 31 Oktober 1m südschwedischen Lund,
dem dem 1947 der gegründet wurde. Den Gottesdienst eıteten aC-
meınsam apst Franzıskus, der Präsident des Lutherischen Weltbundes, Munıib
Younan, die Erzbischöfin VO:  e Uppsala, Antje Jackelen, der katholische Kardınal
urt Koch, LWB-Generalsekretär Martın unge und der Stockholmer Erzbischof
Anders Arborelius. Sıe folgten eiıner Sökumenisch ausgearbeıitete Lıturgie, die auf
dem Papıer » Vom Konflikt ZUrFC. Gemeinschaft« tußte, die der Päpstliche Einheitsrat
un! der Lutherische Weltbund 2013 vertasst hatten.

Beide Seiten riefen bei dieser Gelegenheit dazu auf, den SÖökumenischen Dıalog
verstärken, sıch über den Weg einem gemeinsamen Abendmahl verstan-

digen und Hındernisse Ar  am vollen Einheıt beseitigen. Der aps und der Prä-
sident des LWB, Munıiıb Younan (Jerusalem), unterzeichneten ine GemeıLlnsame
Erklärung, in der hieß

Durch Dıialog und gemeinsames Zeugnis sınd WIr nıcht länger Fremde. Vielmehr haben
WIr gelernt, dass das uns Verbindende srößer 1st als das Trennende. Während WIr ıne tiefe
Dankbarkeit empfinden für die geistlichen und theologischen Gaben, die WIr durch die
Retormation empfangen haben, bekennen un! beklagen WIr VOTL Christus zugleıch, dass
Lutheraner un! Katholiken die sichtbare Einheit der Kırche verwundet haben Theologı-
sche Unterschiede wurden VO: Vorurteıilen und Konflikten begleitet und Relıgion wurde
tür politische Ziele instrumentalisiert.

Viele Mitglieder unserer Gemeinschaften sehnen sıch danach, die Eucharıistıie 1n eiınem
Mahl empfangen als konkreten Ausdruck der vollen Einheıt. Wır ertahren den Schmerz
all derer, die ıhr BANZCS Leben teilen, ber (jottes erlösende Gegenwart 1im eucharistischen
Mahl nıcht teilen können. Wır erkennen uUNseTeC gemeiınsame pastorale Verantwortung,
dem geistlichen Hunger und Durst unNnserer Menschen, e1Ns sein in Chrıstus, begeg-
NCNM., Wır sehnen Uu11Ss danach, dass diese Wunde iım Leib Christı geheilt wird Dıies 1St das
1e] unserer ökumenischen Bemühungen. Wır wünschen, ass sie voranschreıten, uch
ındem WIr unseren i1nsatz 1mM theologischen Dialog Ka

Wenn WIr uUu11ls wıeder verpflichten, uns VO: Konflikt N w Gemeinschaft bewegen,
un WIr das als 'Teıl des einen Leıibes Christıi, in den WIr alle durch dıe Taute eingegliedert
worden sınd

Wır wenden uns alle lutherischen und katholischen Gemeıinden und Gemeinschat-
ten, unerschrocken und schöpferisch, freudig und hoffnungsvoll bezüglıch ihres Vorsatzes

se1n, die grofße Reıse, die VOT u1ls lıegt, fortzusetzen.‘

epd, Nr. D S November 2016,
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Der Catholica-Beauftragter der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD), der Landesbischof der Evangelısch-Lutherischen Lan-
deskirche Schaumburg-Lippe, Karl-Hinrich Manzke (Bückeburg), würdıgte den
Gottesdienst un! die Begegnungen auch bei vorsichtiger Verwendung des Aus-
drucks als eın hıistorisches Ereignis, WI1e in der Jüngeren Vergangenheit noch
undenkbar SCWESCH ware.

Am Reformationstag AUus dem Mund des römıschen Bischofts dıe Würdigung der Reforma-
tion hören, das ware VOTLT der Jahren undenkbar gewesen! Der intensive und VeCI-
trauensvolle lutherisch-katholische Dıialog hat diesen Weg VO Konflikt FAUIE Gemeinschaft
möglıch gemacht. Papst Franzıskus hat 1m Vorteld und in einem austührlichen Inter-
1eW der Zeıtschritt »La Civılta Cattolica« die Leistungen Luthers unı der Reformation 1NS-

gewürdigt. Nach seinen Worten hat dıe utherische Retormation HCUu 1Ns Bewusstseıin
gerufen: Christus und die Heılıge Schrift gehören 1n dıe Mıtte des kirchlichen Lebens und
des Glaubens! Un die Kıirche verdankt Luther das Bewusstseuın für ihre ständige Retorm-
bedürftigkeit. In seiner Predigt 1m Dom Lund hat Papst Franzıskus diesen Eindruck
noch vertieft, indem den gemeınsamen Weg VO Lutheranern und Katholiken als gute Vo-
rausselZung dafür angesehen hat, » Wege finden, die Einheit noch sıchtbarer machen«.

Manzke sah 1n der Begegnung VO:! Lund eiınen wichtigen
Schritt aut dem Weg ZuUur Gemeinschaft zwıschen Lutheranern und Katholiken, Ja ZW1-
schen den reformatorischen Kırchen und der katholischen Kırche,

uch weıl der Präsıdent des Päpstlichen Eınheıitsrates, Kurt Kardınal Koch, bei verschie-
denen Gelegenheiten die Aufgabe betont hatte,

die trennenden Fragen in enama un Amtsverständnis 11U  n anzugehen, mMit dem 1e]
eıner möglıchen gemeınsamen Erklärung.

Anlass dieser Einschätzung dürften insbesondere diejenigen Aussagen Fran-
zıskus:« gegeben haben, die sıch VO denen seines Vorgängers Benedikt XVI
unterschieden. In seiıner Predigt stellte der apst das relig1öse Streben der atholi-
schen un der lutherischen Kıiırchen auf ine Stufe, auch WECLN mıt Blick auf die
Evangelischen VO »kirchlichen Gemeinschaften« und nıcht VO  e ‚Kırchen« sprach,
und betonte, dass der Spaltung » auf beiden Seıiten den ehrliıchen Willen«
gab, »den wahren Glauben bekennen und verteidigen« und Inan auf katho-
lischerseits »den Glauben, den die anderen mıt einer anderen Akzentulerung und
in eiıner anderen Sprache bekennen« talsch beurteilt habe

Dennoch wurden die Erwartungen derer enttäuscht, die siıch VO  F3 der römiısch-
katholischen Kırche die Erlaubnis VO:  a gemeinsamen Eucharistieteiern für gemischt-
kontessionelle Paare gewünscht hatten. Denn obwohl apst Franzıskus beim Be-
such der evangelısch-lutherischen Kirche 1n Rom entsprechende Schritte angedeutet
hatte, unterstutzten weder die vatıkanische Glaubenskongregation noch der papst-
liche Einheitsrat diesen Schriutt.?

Wer dagegen Realismus walten lıefß, Ww1e der Landesbischof der Nordkirche,
Gerhard Ulrich, der als Leitender Bischof der Gottesdienst iın Lund

idea, Nr. 265, November 2016, 9! vgl uch epd, Nr. 21 I November 2016, 2t.
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teilgenommen hatte, konnte eın »wichtıges ökumenisches Signal« erkennen und die
Hoffnung ausdrücken, dass auch »Gemeinden in Deutschland Gottesdienste nach
dem Vorbild VO Lund elern«. Er Zing weıterhın davon aus, »dass zwischen dem
LWB und dem Vatıkan 1U Gespräche über dle big poıints VO Amtsverständnıis,
Kirchenverständnis und Eucharıistıie folgen« werden. In die gleiche Rıchtung sing
das Votum des Vizepräsıdenten des Lutherischen Weltbundes, des württemberg1-
schen Landesbischotfs Erank-Otfried July.

Am Freıtag, den November ZU16; fand in der katholischen Magdeburger
Kırche Sankt Sebastıan ein ökumenischer Versöhnungsgottesdienst Stal der in se1-
NC Ablaut der Liturgie folgte, die der Vatikan und der LWB in Lund vorgelegt
hatten. Dıie Feier dem Leitwort Vom Konflikt ZUFr Gemeinschaft« wurde
VO  an der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands VELKD)
und der Unıion Evangelischer Kirchen in der EKD 1m Rahmen ıhrer 5Syn-
odaltagungen sSOwı1e VO Bıstum Magdeburg ausgerichtet. Dıie Leitung der Feıier
hatten Landesbischöfin Ilse Junkermann (Magdeburg) als stellvertretende Leitende
Bischöfin der Bischof Gerhard eige (Magdeburg) als Vorsitzender der
Okumenekommission der katholischen Bischofskonferenz und Landesbischof
Karl-Hinriıch Manzke inne.

In iıhrer gemeinsamen Predigt sprachen Landesbischof Manzke und Bischof
Feıige zunächst die gegenseıltıgen Zerrbilder A, die die Konftessionen voneiınander
hatten un! würdigten die »Stärke der jeweils anderen Tradition und Praägung«. So
hob Bischof Feige »die stark biblisch orlientierte Theologie un! Frömmigkeit des
evangelischen Christentums« hervor un! lobte den Reichtum der evangelıschen
Kirchenmusıik. Landesbischof Manzke betonte die »Sinnenhatftigkeıit der Gesten
un:! der Zeichen«, mıiıt denen sich katholische Christen in tieter Vertrautheıit selbst
ihrer Zugehörigkeıit Christus vergewissern.”

In seiınem Grufßwort VOL der dritten Tagung der Synode der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD) November 2016 ın Magdeburg thematisıerte
Bischof Feige nochmals das Reformationsgedenken und erklärteZGottesdienst
Wwel Tage UVOT:

Dass WIr vorgestern 1n der katholischen Kathedrale St Sebastıan 1er in Magdeburg SC
meınsam eınen ökumenischen Gottesdienst nach dem Formular VO: und gefelert haben,
zeigt, w1e sehr uns allen die Versöhnung eın Herzensanliegen 1St. uch in uNseTCIHN Land
sınd WIr dabei aut eiınem hoffnungsvollen Weg. Das Dokument >Erinnerung heıilen — Jesus
Christus bezeugen« 1st dafür eın lebendiger un: starker Ausdruck.

Reformationsjubiläen werden nıcht ın einem luftleeren Kaum gefeiert, sondern immer
iın einem estimmten historischen un: gesellschaftlichen ontext. Heutzutage ist dieser
WI1e nıemals derart VO ökumenischen Entwicklungen, Herausforderungen und As-
pekten gepragt. Daher interessiert se1ıt einıger eıt schon besonders, w1e das gewachsene
Miteinander der Kirchen 1n Deutschland aufgegriffen und truchtbar gemacht wird.

Lassıwe, Benjamın: Papstbesuch 1in und: (GGemennmsam geteiert, 1n Herder Korre-
spondenz (2016),; 9£.; die Ziıtate auf

https://www.katholisch.de/artikel/ 1096-zentraler-gottesdienst-zum-reforma-
tionsgedenken; der Wortlaut der Predigt 1st abrutbar https://dbk.de/nc/presse/
aktuelles/meldung/gemeinsame-predigt-von-bischof-feige-und-landesbischof-manzke/
detaıl/

Magdeburg 2016 Bericht ber die dritte Tagung der zwölften Synode der Evange-
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Bemerkenswert gering WAar das Medienecho auf diesen Gottesdienst. Der
Evangelische Pressedienst brachte keine Meldung, die Nachrichtenagentur ıdea
berichtete auf Seıte 11 der Ausgabe VO November. Während die websıte http://
www.2017gemeıinsam.de, die gemeıinsam VO  — Deutschen Nationalkomitee des 20
therischen Weltbundes und VO Johann-Adam-Möhler-Institut fu UG Okumenik 1n
Paderborn betrieben wiırd, über den Gottesdienst informierte, gab ohl
dem Eındruck der Berichterstattung über die Synoden VO:  z UEK un:
EKD keine Pressemeldung der EK  ®

Vertreter des KRates der EK  c be: Papst Franziskus im Vatikan

Vom bis Februar ABa weiılte une Delegation des Rates der Evangelıschen
Kırche ın Deutschland in Rom Dıie Delegation, der neben dem Ratsvorsıiıtzen-
den, Landesbischof Prot. Dr. Heinrich Bedtord-Strohm und seiner Stellvertrete-
Nn, Präses Annette Kurschus, die Präses der EKD-Synode, Irmgard Schwätzer,
der Kırchenpräsident der protestantischen Kırche der Pfalz, Dr. Christian Schad
als Vorsitzender des Kontaktgesprächskreises zwischen der Evangelischen Kırche
in Deutschland und der Deutschen Bischofskonferenz, sOowl1e die Ratsmitglieder
Andreas Barner, Präses Michael Diener, Bischof Markus Dröge, Elisabeth räb-
Schmidt, Kirchenpräsident Volker Jung und Oberkirchenrat Dıiıeter Kautmann —-

gehörten, besuchte die Waldenserkirche 1in Rom und War Gast bei der Botschafterin
der Bundesrepublik Deutschland beim Heılıgen Stuhl Am Februar 2017 tand
ine Audienz bei apst Franziskusa der die Delegation des Rates der EKD
VO Vorsitzenden der Deutschen Biıschofskonferenz, Reinhard Kardıinal Marx,
begleitet wurde. Der apst hielt diesem Anlass folgende Rede

Liebe Brüder und Schwestern,
mit Freude heiße iıch Sıe willkommen und begrüße Sıe herzliıch Ich danke Herrn Lan-
desbischof Bedford-Strohm für seine freundlichen Worte e1in Mann mut Feuer ım Her-
zen! und freue miıch ber d1e Anwesenheıt VO: Kardınal Marx: Dass der Vorsitzende
der deutschen Bischotskonferenz die Delegation der evangelıschen Kırche 1n Deutschland
begleıtet, ist ıne Frucht langjährıiger Zusammenarbeit und Ausdruck einer 1m Laute der
Jahre gereiften ökumenischen Beziehung. Ich wünsche Ihnen, dass Sıe auft diesem SCHCNS-reichen Weg des geschwisterlichen Mıteinanders vorankommen und mut1ig unı entschlos-
sSCMH autf eine immer vollkommenere Eınheıiıt hın tortschreiten. Wır haben die gleiche Taute:
Wır mussen gehen, hne mude werden!

Es ist bedeutsam, Aass anlässlich des 500 Jahrestags der Retormation evangelischeund katholische Christen das gemeinsame Gedenken der geschichtsträchtigen Ereignisseder Vergangenheit ZU Anlass nehmen, Christus erneut 1Ns entrum iıhrer Beziehun-
SCH stellen. Gerade »die Frage nach Gott«, die Frage: » Wıe kriege iıch einen gnädıgen
(zott?« War »die tiefe Leidenschaft und rTiebteder es Lebens und es SaNZCH Weges«
VO' Martın Luther (BENEDIKT V:, Begegnung mit den Vertretern der evangelischenKirche ın Deutschland, September 201 1) Was die Retormatoren beseelte und beunru-
hıgte, 1m Grunde der Wunsch, den Weg Christus weısen. Das INUSss uns uch
heute Herzen liegen, nachdem WI1r dank (Jottes Hılte wıeder einen gemeınsamen Wegeingeschlagen haben Dieses Gedenkjahr bietet uns die Gelegenheıt, eiınen weıteren Schritt

ıschen Kırche 1ın Deutschland VO bıs November, Hannover 2017;
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vorwarts CunNn, ındem WIr nıcht grollend auf dıe Vergangenheıit schauen, sondern 1
Sınne Christı und 1n der Gemeinschaft mı1t ihm, den Menschen unserer eıt wıeder dıe
radıkale Neuheıt Jesu und die grenzenlose Barmherzigkeıt (Gottes VOTr Augen stellen:
N} das, W as die Reformatoren 1n iıhrer Zeıt aNnregch wollten. Dass ıhr Ruf ZUT Erneue-
rung Entwicklungen auslöste, dıe Spaltungen den Chrısten führten, War wirkliıch
tragisch. Die Gläubigen erlebten einander nıcht mehr als Brüder und Schwestern 1im lau-
ben, sondern als Gegner und Konkurrenten. I7zu lange en s1e Feindseligkeiten gehegt
und sıch in Kämpfe verbissen, dıe Urc. politische Interessen und durch Machtstreben
genährt wurden, und scheuten bisweıilen nıcht einmal davor zurück, einander Gewalt -
‚u  N, Bruder Bruder. Heute hıingegen WwIr (zott Dank, dass WIr endlich »alle
Last abwerien« und brüderlich »mıt Ausdauer in dem Wettkampf laufen, der uns

aufgetragen 1St, und dabeı aut Jesus blicken« (Hebr 1Z, 1—2).
Ich bın Ihnenar, weıl S1e vorhaben, mit diesem 1C| gemeinsam in Demut und

mıiıt Freimut ine Vergangenheıt anzugehen, dıe uns schmerzt, und 1n Kurze miıteinan-
der eiınen bedeutenden Akt der uße un der Versöhnung vollziehen: einen ökumeni1-
schen Gottesdienst dem Leitwort »Erinnerung heilen Jesus Christus bezeugen«.
So werden S1e Katholiken und Protestanten in Deutschland betend auf den starken
Ruft antworftifen können, den S1e 1mM Ursprungsland der Retormation gemeinsam verneh-
INECN.: 1in CGott das Gedächtnis reinıgen, innerlıch erneuert und VO' Heıiligen Geist
ausgesandt, dem Menschen VO heute Jesus bringen. Mıt diesem Zeichen und weıteren
für dieses Jahr vorgesehenen Inıtiatıven der gemeinsamen Pılgerreise 1NSs Heılige Land,
der gemeiınsamen Bıbeltagung ZUuUr Vorstellung der uen Bıbelübersetzungen und dem
ökumenischen Tag rARR Thema der gesellschaftlichen Verantwortung der Christen beab-
sichtigen Sıe, dem Christustest, das Sıe anlässliıch des Reformationsgedenkens gemeıinsam
feiern wollen, ıne konkrete Gestalt verleihen. Mögen die Wiederentdeckung der -
meınsamen Glaubensquellen, die Heilung der Erinnerung 1in Gebet und Nächstenliebe
w1ıe dıe praktısche Zusammenarbeit bei der Verbreitung des Evangelıums und dem Dienst

den Mıiıtmenschen Impulse se1n, noch rascher aut dem Weg voranzukommen.
Dank der geistliıchen Verbundenheıt, die sıch iın diesen Jahrzehnten des ökumeni-

schen Mıteinanders gefestigt hat, können WIr das beiderseitige Versagen der Einheıt 1m
Ontext der Reformation und der nachtolgenden Entwicklungen heute gemeınsam bekla-
SCH. Zugleich wıssen WIr in der Wıiıirklichkeit der einen Tautfe, die uns Brüdern un
Schwestern macht, und 1m gemeinsamen Hören auf den Geist in einer bereits versöhnten
Verschiedenheit die geistlichen unı theologischen Gaben schätzen, die WIr VO  } der Re-
tormation empfangen haben. In und habe ıch VELTSANSCHECH 31 Oktober dem Herrn
daftür gedankt und für die Vergangenheıt Vergebung gebeten. Puür die Zukunft möchte
iıch unNnserTre unwiıderrufliche Verpflichtung bekräftigen, gemeinsam das Evangelium be-
ZCUZECN und aut dem Weg ZUTr vollen Einheıt voranzuschreiten. Indem WIr 1es gemeınsam
Cun, kommt uch der Wunsch auf, MNECUC Wege einzuschlagen. Immer mehr lernen WITF, uns

fragen: KöOönnen WIr diese Inıtiative miıt uUuNnseren Brüdern und Schwestern 1n Christus
teiılen? Können WIr uine weıtere Wegstrecke zurücklegen?

Die weıter bestehenden Dıtterenzen in Fragen des Glaubens und der Ethik leiben
Herausforderungen auftf dem Weg ZUr sıchtbaren Einheit, nach der sıch UuUNnser«e Gläubigen
sehnen. Der Schmerz wırd besonders VO den Eheleuten empfunden, die verschiedenen
Kontessionen angehören. Besonnen mussen WIr uns mıit inständiıgem Gebet und

Krätten arum bemühen, die noch bestehenden Hıindernisse überwınden durch
eine Intensivierung des theologischen Dıialogs und durch eine Stärkung der praktischen
Zusammenarbeit UunNns, VOL allem 1m Dienst denen, die meısten leiıden, und 1n
der Fürsorge für die bedrohte Schöpfung. In eıner Zeıt, 1n der die Menschheıt durch tiete
Rısse verwundet ist und NECUEC Formen VO: Ausschliefsung und Ausgrenzung erfährt, ruft
die dringende Aufforderung Jesu ‚A Einheit (vgl Joh EZ 21) uns w1e uch dıe ZESAMTLE
Menschheıtstamıilıe auf den Plan uch daher 1st UNsSsCTEC Verantwortung grofß!

In der Hoffnung, dass diese Begegnung dıe Gemeinschaft zwischen uns weıter stärkt,
bıtte iıch den Heılıgen Geıist, der Einheit schafft und ErNEUETNT, Sıe autf Ihrem gemeinsamen
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Weg mıt dem Trost, der VO Ott kommt (vgl Kor 15 4 9 kräftigen un: Ihnen seine
prophetischen und kühnen Wege aufzuzeigen. Von Herzen rutfe ich den Segen Gottes
auft S1e alle und aut Ihre Gemeinschaften herab und bıtte Sıe, 1M Gebet mich den-
ken Ich danke Ihnen sehr und möchte Sıe einladen, jetzt das Vaterunser
sprechen.]®

Der Ratsvorsiıtzende, Landesbischof Prot. Dr. Bedtord-Strohm, antwortete aut
die Ansprache des Papstes
»Ich awıll euch e1in Herz und einen Geiıst ıIn euch geben UN zuıll das steinerne
Herz 4A5 Fleisch wegnehmen UN: euch e1n fleischernes Herz geben.«
Mıt diesen Worten Aus dem Ezechiel-Buch 1st die ökumenische J  resliosung 20417 1n
Deutschland grüßen WIFr Sıe sehr herzlich, hochverehrter Papst Franziskus und Bruder
1n Christus Wır sınd ankbar für die Möglichkeit, nach unserem ersten Treffen im Aprıl
etzten Jahres und der Begegnung mMIt meıner Stellvertreterin Nnnette Kurschus VOL WC-

nıgen Wochen NU:  n mıiıt einer Delegatıon der EK  e Ihnen persönlıch begegnen können.
Eıne besondere Freude 1st für uns alle, Aass uUuns Kardınal Marx begleitet, 1st 1€es

doch Ausdruck einer tieten ökumenische Verbundenheit unserer beiden Kırchen in
Deutschland. Uni diese Verbundenheiıit gründet nıcht zuletzt 1n der Sehnsucht nach »e1-
NEeIN Herz und einem Geist«, der nıcht LUr uns verbinden kann, sondern
uch dıe Welt uns herum verbinden kann 1n der Barmherzigkeıit Gottes.

Barmherzigkeıt dieses Leitmotiv ıhres Pontifikats 1st tür uUuNns CHNS mMi1t dem Geschenk
der Gnade sola gratia) verbunden. Es treiıbt uch uns dl der Vergebung und der (Cuüte
weıten Raum geben.

Die Welt 1m re 2017 braucht das gemeiınsame Zeugnis der chrıistlichen Kirchen.
Wo Barmherzigkeıt und Mitgefühl verweigert werden, bedroht die »sozıale Sünde« das
Zusammenleben der Menschen. Unsere Mitmenschlichkeit soll eingemauert werden. Fın

Populismus 1n verschiedenen Ländern überhöhrt die eiıgene Natıon und ZreNZLt BTrO-
ße Gruppen VO'! Menschen AUus Flüchtlinge sınd keine » Flut« un! keıin »Strom«. Son-
ern Menschen mM1t Würde, geschaften 7A6 Ebenbild (sottes. Verantwortlich handeln 1mMm
christlichen Sınne heißt, mitzuhelfen, Aass Menschen, die VOT Terror un! Gewalt fliıehen,
eınen Ort finden, dem S1e sicher leben können. Im Namen Jesu Christiı sind WIr BC-
meınsam Botschatter der Barmherzigkeit Angst, Hass, Gewalt un Ausgren-
ZUN$S. Die christlichen Kirchen sollten AT weltweıt gemeinsam ihre Stimme erheben,

1n ULiseTeN Ländern Mut machen, uch 1n Zukunft solidarısch miıt Menschen auf
der Flucht VOL Terror und Krıeg seın un dıe Lasten dabe1 breıit wI1e€e möglich
verteılen. Die Länder 1n den Krisenregionen dieser Welt, die vielen Mılliıonen Menschen
Zuflucht geboten haben, gilt stärken; und dıe Fluchtursachen gilt 1n den Ländern,
aUuUs denen s1e fliehen, ekämpften. Miıt Mauern, Zäunen der Gleichgültigkeit kommt
die internationale Staatengemeinschaft iıhren humanıtären Verpflichtungen nıcht nach.

Unsere Welt I1USS sıch auf den Weg machen hın eiınem Herz un einem
HE Geilst der uße unı Umkehr. So w1e€e Martın Luther ın seiner ersten These VOT 500
Jahren auf den Punkt gebracht hat: »Unser BANZCS Leben se1l Buße«

Die Erinnerung dıe Ereignisse VOL 500 Jahren beschäftigt U1llseTrEeE beiden Kirchen 1n
Deutschland seıt vielen Jahren; 1St e1in » Wunder VOT üunseren Augen« (Psalm 1418 23),
dass WIFr nach langer eıt der Feindschaft und des gegenseıitigen Verurteilens 18888  3 dieses
Datum gemeinsam als Christusfest bedenken und teierlich gestalten können. Der erweıs
auf Jesus Christus un! der VO ıhm erwirkten Rechtfertigung des Sünders War VOTLT 500

Sıehe https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/20 7/tebruary/docu
ments/papa-francesco_20170206_chiesa-evangelica.html, abgerutfen November
2018
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Jahren die entscheidende Intention der Retformatoren (solus Christus), S1IC 1St uch heute
das vornehmste 1e1 aller Jubiläumsgestaltung Denn ıhr gründen die krıitischen Krätte
des retormatorischen Glaubens, der uns befreıt, dıe Verantwortung ruft uns Gewissheit
schenkt und ULNSCEIC Liebe ZUTF Biıbel bıs heute MOLLVIETT Es 1St uUu1ls darum e1in großes Anlıe-
SCH, C111 Gastgeschenk mıtzubringen, das die theologische Basıs dieser Überzeugung 5SP1C-
gelt: Die Hochschätzung der Heıligen Schriftft (sola scrıptura). Es ı1ST 1NEe Ehre, Ihnen
heute 3 8f besondere Ausgabe erıJungst revidierten Heıligen Schrift ı der Übersetzung
VO Martın Luther überreichen. Die Lutherbibel nıcht LUr Sprachempfinden und
Biıldreichtum, sondern Lragt bıs heute den Geıist der Barmherzigkeit und das eDen-
dıige Herz der Empathie viele Herzen un! Häuser

Hochgeschätzter Papst Franzıskus, nıcht zuletzt aut der SCHILICLHSAMECN Pılgerreise
den Quellen UNseCerECS Glaubens Israel und Palästina haben WIL wıeder erfahren, WI1IC

gut und uch belastbar HAUSeEre Gemeinschaft 1ST Und doch ussten WIr uch ertahren,
WIC schmerzhaft 1ST dass manche Ditterenzen zwischen ULNIseETCIN Kırchen uns und
viele Menschen beschweren In Famıiılıen 1ST das schmerzhafte Realıtät Wer
Kinder, Enkel un Freunde teilt, wırd Tisch des Herrn Und hat uch
uUNnsere SCINCINSAMLE Israel Reıse den Schatten bleibender TIrennung Tisch des Her-
TCIl ertahrbar gemacht Im Geist der Versöhnung haben WITL bereıts viele ökumenische
Fortschritte erzielt, dle Nsere Ausstrahlungskraft un Glaubwürdigkeıit VOTLT der Welt
(Joh 20) stärken Deswegen freuen WI1TL Uu1Nls$s sehr, WCILE WIIL miıteinander den Weg

noch größerer eucharıistischer Gemeinschatt suchen Es gz1bt C1MN tietes Bedürtnis
vieler Menschen, die Gemeinsamkeıten uUunNnserer Kırchen bleibender Unterschie-
enheit gestärkt sehen.

Unsere Kırchen empfinden dabei C11L1C besondere Verantwortung tür die Weıiıterent-
wıicklung der Ökumene, denn beı uU1ls Deutschland brachen dıe Trennungen auf. Uni
WIL sınd davon überzeugt, ass WITr Gra Kapitel aufzuschlagen gerufen sınd, eue€e

Wege A Verständigung en Dabeı wollen W1I anknüpfen be1 besonderen
Versöhnungsgeschichte uUuNnserem Land Im Jahr 2007 konnte die SOgENANNLE Magde-
burger Tauferklärung großer ökumenischer Gemeinschaftt beschlossen werden, gzemäfßs
der alle Kirchen die aut den Namen Jesu Christi vollzogene Tauteganerkennen
Dıies W ar ein bedeutsamer Schritt, 1St doch die Taute »das sakramentale Band der Einheit
aller Christen« (Unıitatıs redintegratio, 22) Di1e Tauftfe oliedert uns ein den Leib
Chriustı Wır S1N! ıhm schon SCINECLNSAIL berufen, Zeugen 11NeN Jesu Christi un
SCIiMETr Barmherzigkeıit SC1I Diesen Gedanken haben uch S16, lieber Papst Franziskus,
VOTr Jahr besonderer Weiıse unterstrichen Dıe Teiılhabe Tautsakrament bıldet
tür alle Christen C111 unlösbares and Wır sınd C1n »heıliges Volk« uch WEeNn aut-
grund unserer Sünden noch nıcht völlig PECINL sınd »(Gottes Barmherzigkeit 1sSt stärker
als uUNseTEe Spaltungen«. Darum suchen WIL vertietften Dıalog INIT Ihrer Kirche über
die Taute und ıhre Bedeutung für weitertführende Wege der Okumene. Wıe damals m1T
Ihrem verehrten Vorgänger Johannes Paul 11 NEUEC Gespräche ı Blıck auf die Frage der
Lehrverurteilungen wurden, wollen WILE heute amnı Ansatz
suchen, keine Stagnatıon ı der Okumene autkommen lassen. Daftür wuünschen WITLr

uns Ihre Unterstützung. Denn NSerec Sıtuation 1ı Deutschland ı1ST 1Ne durch die Leuen-
berger Konkordie VO 1973 sehr besondere, sınd doch der EK  w lutherische, reformier-

und unlerte Kırchen zusammengeschlossen, die C111 Gespräch MmMIit den katholischen
Geschwistern eintreten So kann der Konzentration autf Jesus Christus die Vielfalt theo-
logischer Perspektiven und der Reichtum reformatorischer Einsiıchten einfliefßen die
Suche ach ZSEMECINSAMLEN Wegen ZUTC Versöhnung uUNserer Kırchen

Hochverehrter Papst Franziskus, Sıe haben den TIon der Güte und Barmherzigkeit für
jeden Menschen nNeu und stark erklingen lassen Die Freude des Evangelıums, haben S1e

Begınn Ihres Pontifikates geschrieben, erfüllt das Herz und das ZESAMTE Leben derer,
die Jesus begegnen Wır sınd als Geschwister Christo ankbar tür dıe klaren Orıentie-
LUNSCNH, die VO Ihnen ausgehen Denn die Konzentratıon autf den Kummer jeden
Eınzelnen und aut konkrete Sıtuation als gefallener, ZECINISSCHCI, lazarettbedürt-
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tiger« Mensch ist uch zentrales Anliegen. Unsere Kırchen siınd kein Selbstzweck,
sondern gemeınsam die eine Kırche für andere. Wır ruten in versöhnter Verschiedenheit
der geistlichen Gaben üuUnNnserer Kırchen den Ott dl der u1ns allen eın
Herz und einen Geilst geben will Im Gebet und 1n dieser festen Hoffnung sınd WIr
schon heute vereıint.‘

Das Echo aut den Papst-Besuch hel unterschiedlich 4UsS., Michael Diener, als
Mitglied des Rates der EKD Angehörıiger der Delegation und Präses des Evange-
ischen Gnadauer Gemeinschattsverbandes ereinıgung Landeskirchlicher Ge-
meıinschaften), sprach 1m Anschluss VO  un einer »ermutigenden Begegnung«. S1e
motiviere dazu, weıtere Schritte größerer Einheıit gehen und angesichts der
noch bestehende Unterschiede in Lehre und Ethik nach »tragfähigen Lösungen«

suchen, insbesondere bei der rage des Abendmahls.?
Folgt Inan der Zusammenstellung VO Pressestimmen, die die evangelıkale

Nachrichtenagentur ıdea publızierte, blieb das Tretten hinter den Erwartungen
zurück. Statt konkreter Ergebnisse hätte das Gespräch in herzlicher Atmosphäre
NUur die Absichtserklärung gebracht, sich verstärkt ine Annäherung emühen

wollen. Dıie Franktfurter Allgemeine Zeıtung erinnerte in diesem Zusammenhang
daran, dass das Gespräch mıt der römisch-katholischen Kırche VO.:  } den Luthera-
Nnern geführt werde, der EKD aber nicht NUur lutherische Kirchen angehörten.”

Evangelisch-katholischer Bußgottesdienst ın Hildesheim

Eın weıterer wiıchtiger ökumenischer Meilenstein des Reformationsjahres War der
5 März ZULF in der Hildesheimer Michaeliskirche gemeınsam gefelerte

un: Versöhnungsgottesdienst un das zentrale Ereignis eines SOgenannten »Healing
of emoriıes«-Prozesses (>Heilung der Erinnerung«), mıt dem die Kırchen Be-
eınsam nach egen ZUr Versöhnung suchen. Bereıts 1im September 2016 hatten
die beiden großen Kirchen iın München ine gemeinsame Erklärung mıiıt dem Titel
»Erinnerung heilen — Jesus Christus bezeugen«!° vorgestellt. Darın hatten sS1e sıch
darauf verständigt, die Irennungen der Kırchen ehrlich anzuschauen, hre leidvollen
Auswirkungen bedenken und Gott und einander Vergebung für das Versagen
auf beiden Seıten bitten.

In einem epd-Interview zußerte sich der theologische Vizepräsident des Kır-
chenamtes der EKD, Dr. Thies Gundlach, der den Bufs- und Versöhnungsgottes-
dienst mafßgeblich mıt vorbereıtete, dessen ınn und Ziel

epd Herr undlach, »Erinnerung heilen« W as bedeutet das genau?
Thıes undlac. Damals 1mM Jahrhundert sınd mıt der Retormatıion und Gegenrefor-

Sıehe https://landesbischof.bayern-evangelisch.de/Reden-2017-223.php, ede
beı der Audienz bei Papst Franziskus, abgeruten November 2018

C) iıdea, Nr. 5 Februar 2017
idea, Nr. 52 Februar 2017
Erinnerung heilen Jesus Christus bezeugen. Eın gemeinsames Wort ZU Jahr

2017 (Gemeinsame Texte, 24), Hannover 2016 Online https://www.ekd.de/erinne-
rung_heilen_gt_24.htm.
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matıon schwere Zerwürfnisse entstanden, die noch heute Bild voneıiınander pragen.
Fuür Protestanten sind die katholischen Geschwister ott diejenıigen, dıe eın bisschen 11}
und konservatıver sınd, während umgekehrt die Protestanten für die Katholiken 1e]
staatsnah sınd und ımmer cun, als sejen sie die Modernen. Sıch ber diese talschen Bıl-
der und Vorurteile gegenseılt1g klarzuwerden und Vergebung bıtten VOTL -Ott und
VOT dem jeweıls anderen das 1st der Grundgedanke VO: »Healıng ot Memories«.
epd: Welchen Impuls erho{ifien Sıe S$1IC. davon?
Gundlach: Wenn uns gelingt, 1n Zukunft nıcht mehr die Vorurteile übereinander sprechen

lassen, die ımmer noch iırgendwıe in ULNSETECIN Köpfen und Herzen ihr nwesen treiben,
sondern den anderen als einen Reichtum, als ine Gabe 1n der Vieltalt VO:  - (ottes Barmher-
zigkeıit sehen, ann ‚  ware schon viel SCWONNECN, Es leiben die theologischen Unterschiede
ELW 1im Verständnis VO'!  - Amt und endmahl: das oll uch nıcht übersprungen werden.
ber ıch glaube, das Heilen der Erinnerungen 1st ıine ganz wesentliche Voraussetzung dafür,
dass ökumenisch den nächsten Schritt gemeinsam machen und mıt großer Gelassenheit
die bleibenden Unterschiede würdıgen kann. Es I1L1LUSS nıcht alles einheitlich se1in.
epd Wird 2017 als das Sökumenische Reformationsjubiläum in die Geschichte einge-
hen
Gundlach: Ja, das hat 1n der Form noch nıcht gegeben, Aass WIr das Reformationsju-
bılzum gemeınsam fteiern können bei Achtung der Unterschiede. Früher War das Ja
uch ein res1iges Abgrenzungstfest, beı dem der Protestantismus gEsaglt hat Wır sınd nıcht
katholisch. Und das WAar eın grofßer eıl der Botschaft. Das machen WIr heute nıcht mehr
S sondern WwIr M, Evangelisch aus ‚u Grund smd WIT, weıl WIr dıe Freiheit eiınes
Christenmenschen stark machen wollen 1n und für die Gegenwart, Wır sınd SCIN CVANSC-
lısch, un! das feiern WIr uch ordentlich, ohne ber AZCN; Wır S1N| besser als die Ka-
tholiken. Das ist das Neue und ine riesige Chance für die Wahrnehmung gemeiınsamer
Verantwortung in uU1NlsCcCTIeTr Welt.«!!

Im Verlaut des Gottesdienstes hatten Jugendliche in der gemeinsam VO  - katho-
ischer und evangelischer Gemeıinde geNUutzZten Hildesheimer Michaeliskirche ine
im Mittelgang liegende symbolische Sperre einem Kreuz aufgerichtet. Diıese
symbolische Handlung nahmen der Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischof Proft.
Dr. Heıinrich Bedford-Strohm, un der Vorsitzende der Deutschen Bischofskon-
ferenz, Erzbischof Reinhard Kardinal Marx iın ihrer Dialogpredigt, die hier doku-
mentiert wird:

Kardıinal Marx Liebe Schwestern und Brüder, woher kommen WIr als Christen? Lieber
Bruder, woher kommen WIr” Wır kommen auUus einer langen Geschichte einer Geschich-
LC, dıe belastet, die inspiriert, die in dıe Zukuntt welst. Wır dürten nıchts ausblenden
uch geschehen 1Sst. uch nıcht das, W as uns mıteinander verstort, biıs heute. Der Evan-
gelist Matthäus Sagl, ass WwIır immer wıeder vergeben sollen: »nıcht sıebenmal, sondern
sıebzigmal sıebenmal.« Das heißt eigentlich unbegrenzt. Wır sınd darauf angewıesen,dass uns vergeben wırd Und WIr sınd alle immer wieder 1n der Sıtuation, dass WIr einander
vergeben mussen und können. Ich bın froh, Aass WI1r heute miıteinander eın Zeichen sSeL-
Zen. Wır nehmen unsere Geschichte an, schauen auf das, W as WIr u1lls gegenseltig angetanhaben, und gehen gemeinsam Ya Wır ftun das nıcht anklagend der 1n einer Haltungder Depression, sondern ın einer Haltung der Heilung und des uen Autbruchs Dafür
bın ıch ankbar.
Landesbischof Bedtord-Strohm: Wır haben die Vergangenheıt 1in der Sperre hier 1n dieser
Kırche liegen sehen. Wır haben gesehen, W as UunNns voneinander hat. Wır haben die

11 Vgl.https://www.luther201 7.de/de/jubilaeum/hoehepunkte/gottesdienst-healing-
of-memories/healing-of-memories/,
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Hürden gespurt, dıe VO  n U115 wechselseıtıg aufgebaut worden sınd Und WIr haben eben
einen sehr bewegenden Moment erlebt. Wır haben erlebt, W as WIr 1m Herzen seit längerer
e1it zunehmen!: tühlen: Es z1bt einen Weg heraus aus der1 Sperren, z1bt Wege, dıe Iren-
NUNSCIL überwinden. Und WIr haben gesehen, W as der Schlüssel dafür 1St Aus der Sper-

ist eın Kreuz geworden. Die Sperre 1st weggeraumt, und eın Weg nach ([0)88{ mögliıch
geworden. Jetzt steht hıer das Kreuz. Seine Balken zeıgen 1in alle Rıchtungen. Menschen
Aaus gaAlNZ unterschiedlichen Kontexten schauen autf Christus. Sıe kommen Christus he-
TU11.Wır haben das Kreuz aufgerichtet. Es gibt uns Orıentierung, und WIr
48 diesem Tag Wır wollen jetzt nıcht mehr autf das schauen, wWAas uns Irotz aller
Wunden, ber uch mıt all den Wunden, die WIFr einander zugefügt haben wollen WIr auf
dieses Kreuz schauen, das den Weg 1n die Zukunft weıst. Das Kreuz tührt uns4&

Christus tührt uns 48 6 Das Reformationsgedenken oll ein Anfang se1ın tür
einen Weg, der Uu11ls als Kirchen nıcht mehr voneiınander LIreNNT, sondern zusammentü  €
Kardınal Marx: Un: deswegen kann [11alı >  11, lıebe Schwestern und Brüder: Es ist eın
Tag der Freude! Mıtten 1in der Passıonszeıit wollen WIr ine Heilung der Erinnerung C1-

tahren, ber der Grundton unserer Begegnung 1st die Freude darüber, Aass WIr gemeinsam
den Namen Jesu Christı Lragen. Er inspirıert u1ls. Wır sehen, dass se1ıin Kreuz 1n alle Rich-
tungen welıst, die N. kosmische Wirklichkeit darstellt Norden, Usten, Süden, Westen.
Das IL, Haus der Schöpfung oll geheılt werden 1m Blick auf den gekreuzigten Jesus
VO  a Nazareth, der dıe Liebe Gottes für uns sıchtbar macht. Das wollen WIr miıteinander
bezeugen.

Ic finde eshalb großartıg, ass die evangelısche Kirche uns als katholische Chriıs-
ten eingeladen hat, damıt WIr Uu1ls gemeinsam 1n diesem Jahr autf den Weg machen und
SagpcH. Wozu sind WI1r überhaupt Kırche in diesem Land? Wır sınd Kırche, das Kreuz
Christı verkünden, 1n dem Heıl 1St. Das 1St das Zeichen unNnseres Glaubens, das
Zeichen der Rettung, das Zeichen der großen Hoffnung, Aass WIr nıcht alleın sind, dass
(sott MI1t UI1ls geht und ass Uu1ls den Hiımmel, Iso den Zugang N unzerstörbaren E
ben eröffnet. Wır haben einen Auftrag, diese trohe Botschaftrt allen Menschen kundzutun.
Törıcht waren WIr, wenn WIr das gegeneinander tun würden, der in Konkurrenz. (zanz
1m Gegenteıil: Nur gemeinsam können WIr CUnNM. Ic wünsche mıir, Aass WIr können:
Die Christen 1n unseren) Land bekommt INa  ; nıcht mehr auseinander, sondern sS1€e stehen
ım Zeichen des Kreuzes nıcht 1Ur $ür sıch selbst, sondern für alle Menschen und beson-
ers tür die, die O. Hoffnung sıind.
Landesbischof Bedtord-Strohm: Und WIr als Evangelısche treuen unls VO: Herzen darü-
ber, Aass als U1LSCIC katholischen Schwestern und Brüder dıeses Jahr mıt uns

begeht, mıiıt uns gedenkt, mıiıt uns feiert und den teiert, den allein Martın Luther
selbst ist, nämli:ch Christus. Deswegen fteiern WIr das Reformationsjahr als SrO-
Kes Christus-Fest. Wır wollen in der Zukunft nıcht mehr gELTFENNT glauben, WIr wollen
gemeınsam glauben. Gemehunnsam glauben WIr den, VO dem WIr alle miteinander her-
kommen un VO:  - dem her WIr uns verstehen. Und der uns hottentlich uch wieder ZU

gemeiınsamen Mahl seiınem Tisch führen wırd
Wır wollen Zeugen Jesu Christi seın in dieser Welt, 1n der viele Menschen VO: Evan-

gelium nıchts mehr wıssen. Wır wollen ausstrahlen, WIr sprechen. Wır wollen aus

der Liebe (sottes leben, und WIr wollen die Liebe Gottes weıtergeben alle Menschen.
Deswegen setizen WI1r unNns gemeinsam dafür eın, ass Flüchtlinge menschenwürdiıg behan-
delt werden. Deswegen sefzen WIr uns gemeinsam dafür eın, dass Menschen Wege Aus

der Armut finden. Deswegen sefzen WIr uns gemeinsam datfür e1in, 4ss WIr die Natur als
Schöpfung (sottes verstehen und deswegen SOTSSamı mıiıt iıhr umgehen. Deswegen sefizen
WIr uns gemeinsam eın für die Überwindung VO Gewalt, für Wege der Versöhnung ZW1-
schen Menschen, damıt das Leid und der Tod und die Gewalt endlich eın nde haben. Wır
wollen diesen Weg gemeinsam gehen. Wır wollen Freundinnen und Freunde in Christus
se1n.
Kardınal Marx Du hast das CSagl, W as uch mich ewegt, und W as uns alle bewegt.
Manchmal wırd Ja gefragt: Fehlt CLWAS, WENN Christus nıcht verkündet wırd in dieser
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Gesellschatt? Dann frage ıch mich: Wer könnte die Verkündiger des Evangeliums, W as

könnte die Verkündigung des Evangelıums in dieser Gesellschaft ersetzen? Gıbt eıne
stärkere Botschaftt, gerade 1m Blick aut dıe Armen und Schwachen, ber uch auf die ott-
NUuNng für alle Menschen angesichts des Todes, der Gewalt, der Sünde, der Verstrickung?
Die Christen verkünden einen Gott, der sıch 1n unendlicher Liebe verschenkt, und u1lls

Wege der Heılung und der Versöhnung zeıgt. Deshalb können WIr sıebzigmal sıebenmal
vergeben. Wır könnten Uu1nls UNSCIC Gesellschaft al nıcht hne dieses Evangelium vorstel-
len. ber das 1St eben UuUuNseTe gemeinsame Aufgabe. Wır sollen nıcht jJammern, WIr sollen
nıcht andere anklagen, sondern WIr sollen unNns selber aut den Weg machen. Deshalb 1st das
Reformationsjahr ine Chance, im Miteinander das Evangelium 1n LEHSCEGT. Gesellschaft
NCUu ZUXI Sprache bringen. Ich tühle mich adurch sehr ermutigt.
Landesbischot Bedtord-Strohm: Und W CI alle, die heute hier dabe] sind, un: uch alle,
die heute zuschauen und zuhören, sıch gemeinsam verpflichten, die Kraft der Liebe (GOt-
tes 1ın UNsCICII Leben bezeugen, und s1e selbst auszustrahlen, dann können WIr diese
Gesellschaft Dann können WIr den Glauben un die Liebe DNECUu in die Welt hı-
neimtragen.
Kardınal Marx: Was kann Ian enn heute VO den Kirchen erwarten”? Auf diese Frage
Saglc mir kürzlich eın Politiker, der selbst nıcht relig1Ös ist: »Ich erwarte VO: den Kirchen,
ass s1e Hoffnung geben.« Und das sollten WIr miıteinander Iu  =}

Landesbischot Bedford-Strohm: I, dieser Tag heute 1st eın Tag der Freude un eın Tag
der Hoffnung!
Gemeinsam: Amen.«!*

Am Ende des Gottesdienstes wurden Selbstverpflichtungen verlesen, denen
die beiden Kıiırchen sıch feierlich bekannten:

Liebe Schwestern un! Brüder,
dieser Gottesdienst oll nıcht tolgenlos bleiben Wır seizen arauf, ass viele weıtere Ööku-
menische Gottesdienste 1n Ahnlicher Weiıse gefeiert werden.
Wır wollen konkrete Schritte gehen, die Gebet, 1sSsSCIC Lehre und Handeln 1im
Geist der ökumenischen Geschwisterlichkeıit verändern.
Im Vertrauen aut die Kraft des Heılıgen eıstes verpflichten WIr UnNs, die grundlegenden
Gemeinsamkeıten 1m Glauben hervorzuheben und auf dem Weg des ökumenischen Ler-
NECMNS kontinu:erlich voranzuschreıten.
Wır verpflichten UIlS, die Übereinstimmungen 1m Verständnıis der Rechttertigungslehre,
die durch die »Geme1hunsame Erklärung« dokumentiert worden sınd, vertieten und für
die Klärung des Kirchenverständnisses HEZOCH.;

Im Vertrauen auf die Kratt des Heıligen eıistes verpflichten WIr uNns, gemeiınsam ın dieser
Welt Zeugnis VO Ott abzulegen.
Wır verpflichten UunNns, immer möglıch 1St, gemeinsam andeln und einander aktıv

unterstützen, nıcht zuletzt 1n Fragen der arıtas und Dıakonıie, der soz1ıalen Gerech-
tigkeıt, der Friedenssicherung un! der Wahrung der Menschenrechte.
Im Vertrauen aut die Kraft des Heıilıgen eistes verpflichten WIr UuNs, die Kultur des I3i-
alogs und der Zusammenarbeıt aut allen Ebenen des kirchlichen Lebens Öördern und

intensıvieren. Dabei wollen WIr unNs der Charta Oecumenica orientieren, auf die WIr
uns verpflichtet haben.

Vgl https://www.dbk.de/presse/aktuelles/meldung/oekumenischer-buss-und-
versoechnungsgottesdienst-am- 1 1-maerz-201 7-in-st-michaelis-ın-hildesheim/detaıil/, ab-
gerufen Dezember 2018 Neben einem Download der Predigt 1Sst hier uch eın Bild
der Prediger mit Bundespräsident Joachım Gauck finden
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Wır werden daraut hinwiırken, Aass 1n allen Gottesdiensten für dıe ökumenischen Partne-
rınnen und Partner gebetet wırd
Im Vertrauen auf die Kraft des Heıligen eıstes verpflichten WIr uns, alles unterlassen,
W as Anlass uen Zerwürtnıissen zwischen den Kırchen z1Dt.
Wır verpflichten UnNns, 1n ethischen Fragen, die zwıschen uUu1ls strittig sind, VOT Entscheidun-
Cn den Dialog suchen.
Im Vertrauen auf die Kraft des Heıiligen eıistes verpflichten WIr Uuns, den kontessionsver-
bındenden hen alle Hiltestellungen leisten, die ihren gemeinsamen Glauben stärken
und die relig1öse Erziehung iıhrer Kınder Öördern.
Wır verpflichten Uuns, die Öökumenische Grundhaltung 1in den kontessionsverbindenden
hen 1n uUunseren Kırchen truchtbar werden lassen.
Im Vertrauen autf die Kratt des Heıiligen eıstes verpflichten WIru nach Krätten daraut
hinzuwirken, Aass Schritte autf dem Weg ZUr sichtbaren Eıinheıt der Kırchen
werden können.
Wır verpflichten Uuns, den theologischen Dıialog noch intensiver als bisher in den Dienst
dieser Aufgabe stellen.
Vor Ott gehen WIır diese Verpflichtungen 1n. Er se1 mıt Uuns, dass WIr s1e halten können,
und schenke u11l A seınen Frieden. Geben WIr einander eın Zeichen des Friedens und
der Versöhnung.”

Am Gottesdienst ın Hıldesheim nahm als Vertreter des Vatiıkans der Präsıdent
des Päpstlichen Rates für die Förderung der Finheit der Christen, Kardinal Kurt
Koch teıil se1ın Grufßwort wiırd hier dokumentiert:

»Erinnerung heilen — Jesus Christus bezeugen«
Am heutigen Bufs- und Versöhnungsgottesdienst teiılzunehmen, 1st mır ine zrofße Freude
und ich darf Sıe uch 1m Namen des Heılıgen Vaters Franziskus herzlich begrüßen. Das
heutige ökumenische Ere1ignis 1st eın eindrucksvolles Zeugnıs für Jesus Christus, UNnsecrenh

gemeinsamen Herrn und Gott, der unls Versöhnung und Einheit ruft. Dankbar nehme
ich hıer 1n Deutschland, einem der wichtigen Geburtsländer der Reformation, authen-
tische Sehnsucht nach einer weıteren Annäherung unls Christen wahr, die verhei-
Bungsvolle Wege in die Zukuntt ermöglichen wiırd.

Wenn Versöhnung das Vorzeichen eines gemeinsamen Reformationsgedenkens ist,
dann stehen ‚Wwe1l zentrale Elemente 1m Vordergrund. An erster Stelle verdient die ank-
arkeıt für all das erwähnt werden, Was die Retormatıion posıtıven spirituellen un!
theologischen Einsichten gebracht hat und W as evangelische und katholische Christen
heute gemeinsam bezeugen. Im Fe 2017 erinnern WIr nıcht LLULr 500 Jahre Begınn der
Reformation, sondern uch re intensıven Dialog zwiıischen Lutheranern und Ka-
holiken, in dem WI1r entdecken durften, w1e 1e] uns gemeinsam 1St. Der Dialog mıit dem
Lutherischen Weltbund 1St der BCWESCHL, den dıe katholische Kirche gleich nach dem
Konzıil begonnen und der siıch als sehr fruchtbar erwıiesen hat. Die Hände, die sıch Vanll-

gelische und katholische Christen 1in den vErHANSCHENM Jahrzehnten gereicht aben, lassen
sıch nıcht mehr los Sıe falten S1IC. ber ebenso gemeınsam ZUTr ınstaändıgen Bıtte Verge-
bung für dle zroße Schuld die katholische und evangelısche Christen in der Geschichte auf
siıch geladen haben. Denn die Retormatıon hat nıcht, Ww1e dıe Reftormatoren beabsichtigt
hatten, ZUT Erneuerung der Sanzenh Kirche geführt, sondern iıhrer Spaltung. Im und

Jahrhundert haben Konftessionskriege stattgefunden, ın denen S1C. Christen
bıs uts Blut bekämpft haben Angesichts dıeser tragischen Geschichte, 1n der der ıne
eıb Christı verwundet worden 1st und Chrıiısten 1m Namen der Religion Gewalt gegene1-
nander ausgeübt haben, haben katholische un! evangelische Christen en Grund, Klage

13 Wıe Anmerkung
158



erheben und uße un für die Missverständnisse, Böswilligkeiten und Verletzungen,
die S1e einander in den VErLrSHANSCHEI 500 ren angelan en.

Für unseren weıteren Weg brauchen WIr als geistliche Wegzehrung die Reinigung des
geschichtlichen Gedächtnisses, dıe Papst Franzıskus mıt den Worten anmahnt: » Wır kön-
nen Geschehenes nıcht auslöschen, ber WIr wollen nıcht zulassen, ass die LastSC-
LICI Schuld weıter UNseTEC Beziehungen vergiftet. Die Barmherzigkeıt (Jottes wırd UNsCIEC

Beziehungen CUuCII1.« (vgl Franzıskus, Predigt in der Vesper Hochtfest der Bekeh-
runs des Apostels Paulus 1ın der Basıliıka St Paul VOT den Mauern Januar Dass
Barmherzigkeıt und Versöhnung die Leitperspektiven des ökumenischen Weges gerade 1mM
Jahr des Reformationsgedenkens sınd, ist die Botschaft der heutigen Versammlung hier
ın der Michaeliskirche 1n Hıldesheim. Bıtten WIr den gnadıgen und barmherzıgen Gott,
Ass VO:! heutigen gemeinsamen Gottesdienst Sıgnale der Versöhnung und des Aufbruchs
ausgehen und ‚W ar nıcht nNnur in Deutschland, sondern tür dıe N christliche Welt In-
dem WIr (Gott anken, dass WIr Zu erstien in der Geschichte den Reformationstag 1ın
ökumenischer Gemeinschaft begehen können, verpflichten WIr UunNns, leiben
in der spannenden Zuversicht, wohiın uns der Heılıge Geıist tühren wird.!*

uch die Staatspıtze der Bundesrepublık Deutschland WAar mıiıt dem damalıgen
Bundespräsidenten Joachim Gauck, Bundeskanzlerin Angela Merkel SsSOWl1e dem
damalıgen Bundestagspräsidenten Norbert Lammert 1m Gottesdienst Im
tolgenden dokumentieren WIr das Grußwort des Bundespräsidenten:
Auf mittelalterlichen Bıldern VO: der Geburt Jesu 1n Bethlehem ist der Heilige Joseph oft
11Ur ıne Randfıgur steht, ganz buchstäblich, ande der Szene, wI1e unbeteilıgt.
Sogar die Hırten, Ja Ochs und sel sınd näher entrum des Geschehens. Sıe
rahmen aktıv dıe Geburtsszene ein, während Joseph mıt einem gewissen Abstand her WI1€e
eın Zeuge dasteht.

Und ich habe das Gefühl, dass das heute uch meıne Rolle ist, weıl iıch Ja als Präa-
sıdent Ihnen spreche. Denn das eigentliche Geschehen, das sıch hier abspıelt, 1St eines,
das die beiden Kirchen sıch auszumachen haben Es sind die Kırchen, iSst nıcht der
Staat; die hıer dıe aktıve Rolle spielen. Sıe sınd CS, die hıer w1e eine schwere (3e-
urt vollbringen, wobei der Zzuschauende Josef heute genelgt iSt, uch VO eiınem Wunder

sprechen, Aass N überhaupt weıt gekommen 1St.
Wer die Geschichte der gELrFENNLEN Kırchen 1n den etzten 500 Jahren einigermaßen 1m

Kopf hat, der kommt nıcht umhbhın, 1ım heutigen Ereignis zumındest eın Zusammenspiel
menschlicher Anstrengung, menschlichen u  n Wıillens auf der einen und gnädiger Hılte
aut der anderen Seıte entdecken.

Als Staatsoberhaupt bın iıch nıcht der oberste ÖOÖkumenebeauftragte und TSLE recht kein
ÖOkumenebestimmer. Davor würde iıch mich uch türchten. ber da das Verhältnis der
Kırchen untereinander, das für Jahrhunderte VOTLT allem eines gegeneinander WAal, beı uns
1n Deutschland direkt und indırekt uch das Zusammenleben 1n Staat und Gesellschaft
tief gepragt hat, kann sıch der Bundespräsident darüber NUur VO: Herzen treuen. Und ıch
freue mich besonders, dass iıch als Zeuge erleben darf, w1e Versöhnung, Verständigung und
Frieden eben nıcht 1LUr ewollt werden, sondern tatsächlich wachsen konnten.

Wıe haben dıe Kriege, die aus der Feindschaftt der Kontessionen erwuchsen,
Land verwuüstet! Wie hat die Feindschaftt derer, die alle denselben Erlöser glaubten, die
Seelen verwustet. reviel Leid 1st bıs VOT weniıgen Jahrzehntenonoch ın Famılien gC-
tragen worden, wenn ber christliche Kontessionsgrenzen hinweg geliebt un! geheiratet
werden sollte! 1eviel üble Nachrede und Ose Vorurteıle, wiıeviıel Gemeinnheıiten und,
Ja, W1e€e inan heute würde: Hasspredigten hat 1in alten Zeıten gegeben! Eınıge VO:

Vgl Anmerkung
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Ihnen, die Sıe in der Nähe meınes Alters sınd, können diese Sprüche alle noch aufsagen.
ber WIr haben sıie weggesperrt, einıge haben s1ie VErgECSSCH, weıl viele nNEUE ZuLE
Texte und Worte übereinander dıe Stelle dieser alten sogenannten Gewissheıt
sınd.

Ja, WIr erleben Veränderung, un! viele VO den Jüngeren, me1ıne Kınder und meıne
Enkelkinder, dıe können das ga nıcht mehr verstehen, worüber IC eben gesprochen habe
Unsere Kırchen sınd also weıte Wege auteinander ZUSCHANSCH, und eshalb empfinde ich
große Dankbarkeıt.

Der Prozess, der diesem heutigen Ereijgnis geführt hat, hat eınes deutlich gezeıgt:
Versöhnung meınt nıcht die Wiederherstellung ırgendeines vermeıntlichen Urzustandes.
Wır haben vielmehr gesehen: Es gibt kein zurück. Versöhnung gibt LUr mıt dem Blick
nach V'  1}  9 hne das Vergangene VErSCSSCH, ber uch hne das Vergangene übermäch-
t1g bestimmen! se1n lassen. Wenn WIr den Weg der Versöhnung gehen, ann bedeutet
das Wır sıind keine Gefangenen uUuNnseIier Geschichte, sondern WIr sınd belehrt durch
rühere Fehler WIe durch trüher schon Gelungenes TW  S in ine zuLe Zukunft.

Wenn ich jetzt Iso Banz kurz meıne Zeugenrolle verlassen und als evangelıscher
Christ sprechen darf, ann möchte ich SagcCNH. TIrotz dem, W as schon erreicht ist, gC-
rade mıiıt dem heutigen Tag und mıit der Intensität der Gefühle des heutigen Tages, das
eigentliche ökumenische Wagnıs echter Gemeıinsamkeıt, das steht UuUNseTCI Kıirchen noch
bCVOI' - Ic b1n der Überzeugung, ass WIr dieses Wagnıs Aaus der Kraft des eıstes eingehen
können. Eıne Zukunft wırd christlicher Glaube 1ın HAISCLICIn and ehesten als eın
ökumenisches Christentum haben 1n welcher Gestalt un! MI1t welchen Profilen und mi1t
welchen unterschiedlichen Pragungen auch ımmer, das wiırd sıch zeıgen.

ber VO hier un heute xeht doch eın sehr hoffnungsvolles Sıgnal AUsS. Und für die
Nıcht-Christen 1m Land WI1e für die Christen sollten wIir uns 1ns klar machen, gerade
die, die alter sınd wıssen zutieftst aus eıgener Lebenserfahrung: Dieses and hat wahr-
ıch glaubenslose Systeme gehabt. ber die haben dieses Land n1ı€e besser gemacht. S1e
haben nıe mehr Menschlichkeit, nıe mehr Gerechtigkeıt, nıe mehr Weisheit un! nıe mehr
Nächstenliebe können. Deshalb ist dieser christliche Glaube uch nıcht IL1UT für
die Christen Zut, sondern fur BANZCS Land für alle Menschen, die hier en Wır
alle, alle Bürgerinnen und Bürger, haben davon, W en sıch die Christen ıhre Rolle
bewusst machen und das, W as S1€e heute miıteinander bekräftigt haben, glaubwürdıg vorle-
CN Voller Freude stehe 1c hıier, als Zeuge, als Begleıiter un! als Beteiligter, und ich danke
Ihnen un! danke Gott, Aass cs soOweıt gekommen 1St.

Und Sı16e, meıne Damen und Herren, Sıe sind die Iräger der Gedanken, ber die IC
eben gesprochen hatte. Die Zukunftt, die werden Sıe machen.
Ich danke Ihnen.?

Auf landeskirchlicher Ebene tanden ähnliche Veranstaltungen In der Ab-
teikirche Otterberg teierten die Evangelischen Kırche der Pfalz, die römisch-katho-
ıschen Kırche, der Bund Freıier evangelıscher Gemeıinden, die südwestdeutschen
Mennonitengemeinden und die griechisch-orthodoxen Kirche eınen BufSs- und Ver-
söhnungsgottesdienst dem Motto »Erinnerung heıilen — Jesus Christus bezeu-
n Kirchenpräsident Christian Schad und der katholische Bischof VOonNn Speyer,
Karl-Heınz VWıesemann, 1elten ıne Dialogpredigt, iın der s1ie die Notwendigkeit
der Versöhnungsbereitschaft betonten.!®

In der Stadtkirche VO. Biberach der Rıß eijerten der Bischof der katholi-

E Vgl http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Joachim-Gauck/
Reden/201 7031 1-Hildesheim-Reformation.html, abgerufen Dezember 201
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schen Diözese Rottenburg-Stuttgart, Gebhard Fürst, und der württembergische
evangelische Landesbischot Frank Ottried July, einen Sökumenischen Bußlßsgottes-
dienst un: baten Vergebung für in der Vergangenheit geschlagene Wunden.
Bischof Fürst betonte, dass InNan voneıinander lernen und wertschätzen wolle, w as

die andere Kontession Schätzen bewahrt habe Der Gottesdienst se1 eın Zeichen
dafür, »dass aus dem konftessionellen Nebeneinander eın Miteinander geworden
SEe1«. Landesbischof July orderte eınen Abschied VO geistlichen Hochmut, der
den anderen 1Ur defizitorientiert« sehe. Konfessionsverbindende Ehepaare dürften
nıcht alleine gelassen werden, da s1e »eıne Sökumenische Hauskirche in versöhnter
Verschiedenheit« repräsentierten.

Als Geste der Bufße gab während des Gottesdienstes einen gemeınsamen
Knijetall der Gemeinde und der beiden Bischöte SOWI1e ine Schweigeminute tür
die gegenseılutıigen Verletzungen in der Geschichte.!

Es gab aber auch kritische Stimmen gegenüber den Sökumenischen Gesten. Der
Kölner Kardıinal Raıner Marıa Woelk:i mahnte 1n einem Beiıtrag in der Oktober-
ausgabe der Herder-Korrespondenz >Ehrlichkeit in der Okumene« an Woelki
sprach sich in seiınem Beıtrag ıne Öffnung der Eucharistie/Abendmahlsge-
meinschaft AuUus. Be1 diesem Artikel fiel auf, dass der Kölner Kardıinal ökumenische
Errungenschaften offensichtlich nıcht rezıplert hatte, Ww1e auch Dorothee Sattler
dem Kardıinal in der Novemberausgabe der Herder-Korrespondenz nachwies.!?
Dıieser Vortall zeıgt, dass Versöhnung zwıschen den Kontessionen auch intensıiver
theologischer Arbeıt und VOL allem der Rezeption und Vermittlung bedarft, WwWenn

S1e nachhaltıg sein soll Sı1e dart nıcht NUur bei Absıchtserklärungen stehen bleiben,
sondern INUuSsSS Eıngang finden in das konkrete kirchliche Leben der jeweiligen Kır-
chen. Durch diese Debatte wurde aber auch deutlich, dass nıcht 181284  — bei Versöh-
nungsgesten leiben kann, sondern in beiden großen Kiırchen ine umfangreiche
Rezeption notwendig 1St. Weıter wird 19803  - auch in Zukunft nıcht darum herum
kommen, weıter intens1v theologisch diıe strıttıgen Fragen bearbeıten. Dazu
gehört auch die Diskussion die Ziele der Ökumene. Dıie vertiefte ökumenische
Arbeıt ergibt sıch auch aus den Selbstverpflichtungen, die 1im Versöhnungsgottes-
dienst in Hıldesheim unterzeichnet worden sind.

Dıie posıtıven atmosphärıischen Veränderungen sınd dazu ıne gute Voraus-
SETIZUNG.

Eın gemeinsames Vergebungswort zwischen UEK und SELRK

201 War die kirchliche OÖffentlichkeit VOL allem VO  en} den Fei1ern und Gottesdiensten
d€S Reformationsjubiläums epragt. Dadurch kam eın anderes kirchliches Ereign1s
nıcht ZUF Geltung, w1ıe dies vielleicht verdient hatte.

PÄGH DA War auch das 200jährige Jubiläum der preußischen Union, die nach der
Neuordnung Europas durch den Wıener Kongress 1817 1im erweıterten Preußen

epd Zentralausgabe, Nr. S:E März 2017, 5t
18 Woelkı, Raıiner Marıa: Ehrlichkeit 1in der Okumene, 11 Herder-Korrespondenz 71

10, 1316
Sattler, Dorothea: keine Ehrlichkeit 1n der OÖkumene, in: ebda., E 49—51
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durch König Friedrich Wıilhelm 11L durchgeführt wurde. Infolge des sen kam
TT Bıldung verschiedener bekenntnislutherischer Gemeinschaften, die heute 1n
der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kırche (SELK) zusammengefasst sind.
Zwischen den Gemeinden der SELK un der in der Unıon Evangelischer Kirchen
(UEK) zusammengefassten Unionskirchen, die aus der preufßischen und verschie-
denen anderen Uni0onen 1n Deutschland hervorgingen, Wr das Jahr 2017 auch eın
Anlass, eın gemeinsames Wort vertassen.

Zu dessen Vorgeschichte: Am Januar 2012 teilten die Unıion Evangelischer
Kirchen in der EKD und die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kırche
(SELK) in eıiner gemeinsamen Presseerklärung“ mıt, dass S1E im Blick auf das
200-Jahres-Gedenken der preußischen Unıion 201 eınen klärenden Gesprächspro-
55 beginnen würden. Dazu hätten der Leıter des Amtes der VER:; Bischof Martın
Schindehütte, und Bischof Hans-Jörg Vongt VO:  am} der SELK NSCTCRL, »das Verhältnis
7zwischen ULKK und SELK aufzuarbeiten und bestimmen.«?!

Dıie beiden Kıirchenleitungen berieten diesem Zweck ıne bilaterale Arbeits-
TUDPPC, die für die ULEK aus OKR Dr. Martın Heimbucher, Prot. Dr. Jürgen Kamp-
INann\n, Dr. Henning Theißen un! OKR Dr. Martın vang estand. Dıie SELK
entsandte Proft. Dr. Werner Klän, Prot. Dr. Giılberto da Sılva und Bischof Voigt
Das remıum entwickelte das Konzept eines Kolloquiums, das dem Thema
»Union, Bekenntnis und kirchliche Identität« VO bıs ZU Februar 20143
in Wıttenberg stattfand. Ausgangspunkt dieses Fachgesprächs War die Predigt, die
der frühere Präsident der EKU-Kirchenkanzleı, Franz-Reinhold Hildebrandt, 1im
Jahr 1967 AaUus Anlass des 150 Unionsjubiläums in Berlin gehalten hatte und darın
ine Art Schuldbekenntnis für die Unijonskirchen abgelegt hatte.??

Dem gemeinsamen Wort 1st eın Briet die Gemeinden der SELEK und der
Kırchen der UEK beigegeben, beides wiırd 1im Folgenden dokumentiert.

Der Brief wurde während eınes ökumenischen Bufs- und Dankgottesdienstes,
der Buß- und Bettag, November 20178 iın der Kırche der ELK-Gemeinde

https://www.ekd.de/pm4_201  uek_unıon_bekenntnıs_und_kirchliche_identita-
et.htm. Vgl hierzu uch den Bericht ber den 13 Allgemeinen Pftarrkonvent der SELK
VO bıs November ZU17 aut dem ausführlich ber die Arbeıt der Kommiuissıon
informiert wurde (SELK.Info, Nr. 437, Dezember Z017 1—8, 7t.

771 Anlass der Verabredung zwischen Schindehütte und län hatte eine Tagung der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen gegeben

Dıie Beiträge des Wittenberger Kolloquiums sınd abgedruckt 1n!: Preufßische Uni1-
O: lutherisches Bekenntnis und kırchliche Prägungen. Theologische Ortsbestummungen
iım Rıngen Anspruch und Reichweıite kontessioneller Bestimmtheit der Kirche, hg.
VO: Jürgen Kampmann und Werner län (Oberurseler Hefte, Ergänzungsbände 14), (JOÖt-
tingen 2014 Zur zeitgenössischen Berichterstattung vgl SELK.Intfo, Nr. 386, April 2013,

23 Ebentfalls November Lagtle die Synode der Evangelıschen Kırche 1n Mıiıt-
teldeutschland ın Erfurt und veröffentlichte eın Bußwort ZU Verhalten der Kırche 1n
der e1It des Bestehens der DD  Z Man habe dem »staatlıchem Druck ott nıcht stand-
gehalten« und » Fürbitte und Fürsprache« dem Unrecht »ott nıcht deutlich
widersprochen«. Man habe sıch immer noch nıcht »12 der nötıgen Weise« der geringen
Unterstützung tür Menschen verhalten, die zwangsenteignet, umgesiedelt, AUuUsSs politischen
Gründen ınhaftiert und 1n den Selbstmord getrieben worden selen. Man erkenne in diesem
Verhalten eın geistliches Versagen«.,
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in Berlın-Miıtte stattfand, VO leitenden Geıistlichen der Union Evangelischer Kır-
chen in der Evangelischen Kirche iın Deutschland, Kirchenpräsident Chris-
t1an Schad (Speyer), und dem Bischof der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen
Kirche (SELK), ans-Jörg Voigt (Hannover), abwechselnd verlesen.

» Lasset uns aber wahrhafiftig seiın in der Liebe
Evangelische Unionskirchen un selbstständige evangelisch-lutherische

Kirchenn
Briet an die Gemeinden in der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen

Kirche (SELK) un der Union Evangelischer Kirchen in der EK  —

Anlass und Grundlage
Angestoßen durch das 500-jährige Jubiläum der Reformatıon SOWI1e die 200 Wiıederkehr
des Aufrutes AAA m Iutherisch-reformierten Unıion 1in Preußen sınd die Selbständige Evan-
gelisch-Lutherische Kırche (SELK) und die Union Evangelischer Kirchen in der EKD

durch historische und theologische Arbeiıt gemeinsamen Einsichten gelangt,
dıe s1e in ihren Gemeinden ekannt machen wollen Grundlage für diese Erklärung 1St der
Ertrag des Gesprächsprozesses, den das »Gemeıiunsame Wort«“* darlegt
FEıne bewegende Predigt
1967 hat Franz-Reinhold Hildebrandt, damals Leıiter der Kirchenkanzlei der Evangelı-
schen Kırche der Unıuon eıne bewegende Predigt gehalten. Im Rückblick auf die
spannungs-volle Geschichte 7zwischen der preußischen Unionskirche un! den nach 1830
entstandenen selbstständigen evangelisch-lutherischen Gemeıinden und Kırchen sprach
Hıldebrandt VO: historischer Schuld
»Mıt Beschämung bekennen WIr, dass 65 beı der Durchsetzung der Union nıcht Anwen-
dung VO:  e Gewalt gefehlt hat. Jener Weihnachtsabend des res 1834 in dem schlesischen
ort Hönigern 1m Kreise Namslau diente nıcht der Auferbauung des Leibes Christi. Miırt
Kolbenstößen VO: Soldaten, gewaltsamem Öffnen VO: Kırchentüren und Verhaftungen
VO Pfarrern, w1ıe dies damals geschah, Iud UNseCeIC Kirche eine Schuld aut sıch, die noch
heute nachwirkt. Damals sıind viele Famıilien aus ihrer Heımat nach Australien und Nord-
ameriıka ausgewandert, ihren lutherischen Glauben rein bewahren, den S1e 1n der
Unı:on gefä  et sahen. Uni WEn Schuld allein durch Vergebung bedeckt werden kann,

wollen WIr diesen Tag nıcht vorbeigehen lassen, hne unseTe altlutherischen Brüder
solche Vergebung bıtten.«

Schuld eingestehen, Vergebung bitten, Vergebung zusprechen
Um theologischer Genauigkeıt wiıllen unterscheiden WIr UNseI«C je eıgene persönlıche
chuld, für die WIr Ott heute Vergebung bitten haben, VO einer Verantwortung
tür Schuld, dıe 1n der Geschichte UNseI er Kırchen geschah. Wenn WIr hıer VO: Schuld und
Vergebung sprechen, un WIr das, weıl WIr diesen Verantwortungszusammenhang erken-
1ienNn und bejahen

Dıie UEK erkennt, ass Vorgängerkirchen und in iıhr handelnde Personen ekennt-
nısgebundenen Lutheranern schuldig geworden sınd. Sıe bıttet die SELK Vergebung:
Die Schuld der Vergangenheıit moöge das heutige geschwisterliche Verhältnis VO  - SELK
und VER; iıhren Gemeıinden und Mitgliedern, nıcht mehr belasten.

Ihrerseits erkennt die SELK 1n diesem geschichtlichen Zusammenhang ıhre lange
währenden inneren Spaltungstendenzen, die dem Zeugnis des Evangeliums 1m Wege STLan-
den. Sıe erkennt uch eine oft unangebrachte Härte abwertender Urteile gegenüber der

Sıehe
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Unıion un! eine Neıigung ZUTr Selbstgenügsamkeıt, die dem ökumenischen Ansatz und
Anspruch lutherischer Theologie und Kirche nıcht gerecht wurde afur bittet s1e
Vergebung.

Beide Kırchen, SELK und UELK, nehmen die ausgesprochene Bıtte Vergebung
und sprechen einander dem Kreuz Christı solche menschliche Vergebung

Wotür WIr dankbar sind
Beide Kirchen lassen sıch dankbar dıe geistliche Nähe erınnern, die 1n der Zeıt des
Nationalsozialismus entstand, als Gemeinden der Bekennenden Kırche in altlutherischen
Kiırchen Aufnahme tanden. Nach Flucht und Vertreibung altlutherische Ge-
meınden, die solche Hılfe VO' Gemeinden der Union ertuhren. Dankbar sınd WIr uch für
die Sökumenische Nähe un: Nachbarschaft vieler unserer Gemeinden 1ın der Gegenwart.

Womut WIr uns nıcht zufriedengeben können
In SELK Un ULERK schmerzt UunNs, dass unterschiedliche Auffassungen VO Geltung
un! Reichweıite der Bekenntnisse bıs heute azu ühren, dass dıe Bedingungen tür ech-

Kirchen-gemeinschaft, nämlich Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaftt, 1n SELK un!
UEKRK unterschiedlich bestimmt werden:

Dıie SELK versteht die lutherischen Bekenntnisschriftten 1m Konkordienbuch VO:

1580 als zu-treiftende Darlegung schriftgemäßer ehre Daraus folgt fur s1e die Verbind-
ıchkeıt dieser Bekenntnisse für Lehre und Leben der Kirche.

In der UEK, ihren Mitgliedskirchen und Gemeıinden, stehen verschiedene reformato-
rische Bekenntnisse 1n Geltung. Diese lutherischen, retormierten und unıerten Bekennt-
nısse repräsentieren nach Überzeugung der UEK ein gemeinsames Verständnıis des Evan-
gelıums. Dıie partıelle theologische Unterschiedlichkeıt beeinträchtigt daher nıcht die volle
Kirchengemeinschaft den 1n der BED verbundenen Kirchen und Gemeinden.

GemeLhunsamer Aulftrag
SELK und ULER haben beıide den Auftrag, das Evangelium verkündiıgen: Es ruft beide
Kirchen mit der BANZCI} Christenheıit ZU Zeugnis in der Welt auf. Es mahnt
S1€, bestehender Differenzen truchtbares Zusarnmenwir en 1n theologischer Arbeıt,
kirchlicher Praxıs und diakonischem Wıirken suchen und möglichst realısıeren.

ULEK und SELK sınd dankbar für die Begegnungen und Gespräche 1n den zurück-
liegenden Jahren: ftür die Erfahrung VO geschwisterlicher Wertschätzung, für geme1insa-
INCSs Fragen und Lernen, tür dıe Entdeckung VO: Gemeinsamkeıten ebenso w1e für das
Aussprechen und Aus-halten bestehender Ditferenzen. Sie werden nach Möglıchkeiten
suchen, den gemeinsamen Aulftrag gemeinsam wahrzunehmen.

SELK und UEK arauf, ass der dreieinıge Cott Miıttel hat un!| Wege ze1gt,
bestehende Differenzen 1n der Lehre und 1m Leben seiner Kırche überwinden und
geschichtliche Brüche heilen weıt ber die Gemeinsamkeit hınaus, der WIr uUu1Nls

jetzt schon freuen.“

»Lasset IN aber wahrhaftig seiın in der Liebe
Evangelische Unionskirchen un selbstständige evangelisch-lutherische

Kirchene
Gemeimsames Wort der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche

(SELK) un! der Union Evangelischer Kirchen in der

7 Der Briet die Gemeıinden 1st abrutbar Ntier: http://www.selk.de/index.
php/gemeinsames-wort, abgerufen Dezember 2018
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raäambel
Gemeinsame Herkunft: SELK und UER als Kirchen aus der Retformation

IL Wiederentdeckter Impuls: Die Predigt VO Franz-Reinhold Hıldebrandt ZUXK 150-Jahr-
Feier der Union 1967

LIL Gemeinsamkeıiten un! Dıiıtterenzen 1mM gegenwärtigen Gespräch: Unabhängigkeit und
Bekenntnis Gottesdienst und Agende Lehre und Kirchengemeinschaft
Gemeıinsame Zukuntt: Den Aulftrag Christı miteinander wahrnehmen

Präambel
Überzeugt, dass ANSCIMMCSSCH und heilsam ISt, dem Dreieinigen (ott alleın die hre
geben und die Gaben seines Evangeliums dankbar empfangen und bezeugen, un!
angestoßen durch das 500-Jährige ubılaum der Reformation soOwı1e die 200 Wiederkehr
dCS Aufrutes ZUT lutherisch-retormierten Unıi10on 1in Preußen kommen die Selbständige
Evangelisch-Lutherische Kırche und dıe Union Evangelischer Kırchen in der
EKD nach intensıver gemeinsamer historischer und theologischer Arbeıt der
tolgenden Sıcht auf Geschichte un! Gegenwart ihres Verhältnisses zueinander. Als VO

der Retormatıon gepragte Kırchen, für deren Lehre und Leben dıe Heılıge Schriuft Alten
und Neuen lestaments mM1t der darın bezeugten Heilsbotschaft alleinıger un! ollkom-

Ma{fstab 1St, erkennen s1e die im Laute ihrer Geschichte entstandenen Brüche und
Distanzen als ine erhebliche ast. S1e bringen s1ie VO: CGott 1m Vertrauen darauf, Aass
Frucht tragt, immer wıeder nNeu VOTLT ıhm aufeınander hören, miteinander arbeıten
und als seine Zeugen 1n der Welt wiırken. GemeLmsam hotfen SK und UEKRK darauf,
Aass dıe, die mıit Iränen saen, doch miıt Freuden erntien werden.

Gemeinsame Herkuntftt: SELK und UERK als Kirchen auUus der Reformation
Dıie SELK und die ULEK verstehen S1C. als Kırchen, deren geschichtliche Auspragung und
deren Selbstverständnis wesentlich in der Reformation des Jahrhunderts wurzeln. Als
solche stehen s1e 1n der Tradıtion der (lateinischen) Westkirche. Sıe teilen mıiıt dieser uch
das rbe der altkiırchlichen Bekenntnisbildung 1mMm trinıtarıschen und christologischen
Dogma. Auft dieser Grundlage erkennen s1e sıch wechselseıt1ıg als Kırchen 1in der eınen,
heıligen, allgemeinen unı apostolischen Kıirche.

Diese wechselseıtige Erkenntnis besteht unbeschadet der theologischen und polıtı-
schen Konflikte und Irennungen, dıe ZU1X Entstehung beider Kırchentümer selt dem
Jahrhundert tührten. Sıe chliefßt dıe Einsicht eın, ass sowohl dıe unıerten Kirchen als
uch dıe selbstständıgen evangelisch-lutherischen Kirchen ıhre Gestalt, iıhr Profil un iıhre
Eigenart 1m Miteinander des reformatorischen Erbes, 1m Gegeneinander kirchlicher Posıi-
tiıonıerungen und 1m Gegenüber unterschiedlicher Betonungen des jeweıligen Kırcheseins
ausgebildet haben

Die UEK und die SELK beziehen sıch 1n ıhrer Lehre VO' Glauben und VO der Kır-
che auftf Grundeıinsichten der Reformatıon, dıe das biblische Zeugni1s des Evangeliums NEeUu

entdeckt und ZUr Geltung gebracht hat:
Schöpfer des Glaubens 1St der Drei-FEıine Oott kraftt seiner Selbstmitteilung, durch die

die Welt mıiıt sıch selbst versöhnt (2 Kor Y I2 die Menschen in Jesus Chrıistus rechtter-
tigt und S1e 1m Heıiliıgen Geilist und seinem 'olk beruft. Dieser gottgeschenkte
Glaube des Menschen 1st responsorischer Natur: Der Glaubende antwortet mıt seinem »Ja
un:! Amen« aut das grundlegende un vorgängıge »Ja un! Amen« (‚ottes (2 Kor I 19f3;
der in Jesus Christus seiıne Geschöpte aUus dem Verderben herausgeholt hat und immer
wıeder herausrutft.

Wıe der Glaube der einzelnen Menschen, so gründet die Kıirche 1m Heilshandeln (50t-
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tes 1n Jesus Christus Der Kirche ist aufgetragen, durch dl€ Verkündigung des Evangelı-
U: und dıe Feıer der Sakramente (jottes Heıl weıiterzugeben (Augsburger Bekenntnıis,
Art 4A1] Biblisch wiırd diıe Kırche »Leıb Christi« Kor Z DE vgl Röm 1 ö; Eph
4, 12) der uch »Volk (jottes« Petr 2, 10 vgl Mose 19 gCeNANNLT, Für die Gilau-
benden und ıhre Gemeinschaft als Glieder des Leıibes Christiı bzw. des Volkes (jottes gilt,
Aass iın iıhrem Gottesbezug persönlicher Glaube 111'1d der Glaube in der Gemeinschaft der
Christenheıit zusammengehören.

Somıit 1St dıe Einheıt der Christen den verschiedenen Kirchen, Kontessionen, Deno-
mınatiıonen vorgegeben: Sıe 1st abe des Dreieimnigen Czottes und damiıt uch dem Bemu-
hen getrennter Kirchen die Beschreibung und Darstellung kirchlicher Einheıit BC-
ordnet.

Glaube aufßert sıch 1m Bekennen und als Glaube der Kırche in verbindlichen Bekennt-
nıssen. Allerdings hängen Menschen unterschiedlichen Bekenntnissen und tühren ıhr
Leben 1 adurch bestimmten Glaubensgemeinschaften. Dabe!1 wirken sıch konfessionelle
w1e konfessionskulturelle Pragungen AaUus

Dıie SELK versteht die lutherischen Bekenntnisschriften 1n Gestalt des Konkordien-
buches VO:  - 1580 als zutreffende Darlegung schriftgemäßer Lehre DDaraus tolgt die Ver-
bindlichkeit dieser Bekenntnisse für Lehre und Leben der Kırche. Sıe sıeht deshalb eınen
unauflösliıchen inneren Zusammenhang VO  3 Bekenntnıis, Kırche und Gottesdienst.

In der UEK gelten dıe Bekenntnisse, die 1n ihren Mitglieds- un Gastkirchen bzw.
in deren Gemeinden als zutreffende Darlegung schriftgemäßer Lehre 1n Geltung stehen,

lutherische, retormierte und unlerte Bekenntnisse. Für die Art ihrer Geltung 1st
kennzeichnend, ass s1e sıch einerseılts 1n Lehre und Leben der Kirchen und Gemeıinden
auspragen, Lwa in der lıturgischen Gestalt des Gottesdienstes, andererseıts ber eın 1m
Entscheidenden gemeinsames Verständnıs des Evangeliums repräsentieren. Deshalb be-
einträchtigt ihre partielle theologische Unterschiedlichkeit nıcht die volle Kirchengemeın-
schaft den 1n der UEKRK verbundenen Kırchen und Gemeinden.

(Gemeinsam stellen siıch SELK und ULERK der schmerzlichen Einsicht, dass die Ntier-

schiedlichen Auffassungen VO Geltung und Reichweıte der jeweıils verbindlich gültıgen
Bekenntnisse derzeıt noch dazu führen, ass die Bedingungen tür den Vollzug kirchlicher
Gemeinschaft 1m Sınne VO Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft sSOwı1e VO' Interkom-
munı0n und Interzelebration 1n SELK und UEK unterschiedlich bestimmt werden.

IL, Wiederentdeckter Impuls: Die Predigt VO: Franz-Reinhold Hildebrandt ZU  I

150-Jahr-Feier der Union
Die Predigt des damalıgen Leıiters der Kirchenkanzlei der EKU Franz-Reinhold Hılde-
brandt A 150-Jahr-Feier der preußischen Union 1967 stellte bıs ZUF öffentlichen Er-
klärung über die Autfnahme VO' Gesprächen zwischen UEK und SELK 1m Januar 2012
ein weithin verborgenes Moment 1n der Beziehung zwiıischen Union und selbstständıgen
Lutheranern dar. Nıcht zufällıg chliefßt die Predigt Epheser 4, 1516 anı: »Lasset u11

ber wahrhaftig sein 1n der Liebe und wachsen iın allen Stücken dem, der das Haupt
1st, Christus, VO: welchem aus der I1 Leıb zusammengefügt 1st.« Dıies steht uch als
biblisches Leitmotiv der 11L These der Barmer Theologischen Erklärung I1,

Ausdrücklich greift Hildebrandt uch den Grundartikel in der Ordnung der Evange-
lischen Kirche der Unıon auf, nach dem WIr »11 Buße und Dank uch über ihrer beson-
deren Geschichte die Gnade Gottes glauben dürfen«. Und welst 1m Namen der Union
aut die historische und »biıs heute nachwirkende« Schuld hın, welche der preußische Staat
lll’ld die mıiıt ihm summepiskopal CHS verwobene Landeskirche durch die Anwendung VO

Gewalt Lutheraner 1in Preufßen auft sıch geladen en » Wenn Schuld allein durch
Vergebung edeckt werden kann, wollen WI1r diesen Tag nıcht vorbeigehen lassen, hne
UNseI«cC altlutherischen Brüder solche Vergebung bıtten.«

Obwohl Hildebrandts Predigt 1ın den Publikationen der EKU UE Unionsteier 1967/
nıcht veröftentlicht wurde, 1st seıne Bıtte Vergebung auf altlutherischer Seıte wahrge-
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NOMUUNECDH unı in Berliner Gemeinden der selbstständigen Lutheraner zıtiert worden. Sıe
eröffnet uns heute eine gemeınsame Sıcht aut die Geschichte unserer Irennung und die
Entdeckung unserer Verbundenheit ın dieser Irennung und ber S1e hinaus.

Da die 1967 in der Predigt ausgesprochene Vergebungsbitte dıe Adressaten seinerzeıt
cht offiziell erreicht hatte und eshalb uch eiıne Reaktion VO Seıten der selbststän-
dıgen Lutheraner ausblieb, steht c noch AaUS, solche menschliche Vergebung 1n histor1-
schem Oontext versöhnen:! auszusprechen. In diesem Zusammenhang kommt uch 1n den
Blick, Aass die selbstständıgen evangelisch-lutherischen Kırchen für dıe Überbrückung
VO:  - Spannungen und Spaltungen lange e1it benötigten un! die ökumenischen Heraus-
forderungen TSE spat erkannten. Gemeinsam lesen WIr die Predigt Hıldebrandts heute als
Mahnung und mıiıt der Bereitschaft, dıe linden Flecken kırchlicher Exıstenz in Je eigener
Demut 1m Spiegel des Wortes (jottes erkennen und VOTLr (Jott bekennen.

Die Predigt VO Franz-Reinhold Hıldebrandt stellt die kirchliche Unıon in das Licht
jener Einheıit, dıe allein durch Christus gegeben ist. Damıt wiırd die Union christologisch
ewürdıgt un zugleich 1n eın kritisches Licht gestellt: Beıi allen »sehr menschlichen Moaotıi-
VCN<«, die ZUrFr Union führten, gilt sS1e den Kırchen der Unıon als Zeichen für (sottes »grofße
abe der kırchlichen Einheit« Unter diesem Blickwinkel »Welst die Union ber sıch hı-
AauS« aller »Selbstberuhigung« und »Selbstüberschätzung«. Sie 1St eine
vorbereıtende Stufe«, ber ben doch »eın vorbereıtender Dienst für das ökumenische
Zeitalter der Christenheit« und damıit abe und Verpflichtung in einem.

In dieser Sıcht ekommt die Union, WwI1e s1ie in der UEK re heutige Gestalt hat, tür
die SELK ıne rinnernde und mahnende Funktion, 1n Gebet und Dienst der Eıinheıt
der Kırche im Spannungsteld VO: Wahrheıit und Liebe nıcht nachzulassen und das luther1-
sche rbe in die ökumenischen Dialoge einzutragen. Zugleich lässt sıch die UEK VO.  y der
SELK aran erinnern und C FA mahnen, die Orientierung gebende Bındung der Kırche
das Bekenntnis 1n iıhrem Leben ZUTF Geltung bringen.

Hıldebrandt VErmMAaS 1967 uch für die »degnNunNgen (jottes« danken, die 1n der
Geschichte der altpreufsischen Kirche erkennbar geworden SIN  d, und nın dafür als Be1i-
spiele die Solidarität der » Altlutheraner« mıiıt den bedrängten Gemeıinden der Bekennen-
den Kırche und 1€ Kraft des Widerstands und der Scheidung der Geıister«, welche die
altpreufßische Bekennende Kirche in ihrer Abwehr der natiıonalsozıalıstischen Ideologie
»1N besonderem Maße VO:  } (ott er ten« habe Dieser historische Berührungspunkt ann
exemplarısche Dımensıion bekommen dafür, Aass die Bekenntnisse der Kirche ihre Kraft
ın Notzeıten entfalten und ass Zeıten kirchlicher Unterdrückung die Bedeutung der
Okumene ertahrbar werden lassen.

Im Vertrauen auf jene Einheit VO  a Wahrheit und Liebe, die u1ls in Christus VOrLSCHC-
ben und aufgegeben 1St, hören WIr heute 1n UEK und SELK die Botschaft dieser Predigt
VO  3 Neuem ankbar und bußfertig. Gemeinsam machen WI1r uns die Bıtte den Heılıi-
BCH Geıist aus dem alten Pfingstlıed »Jauchz, Erd und Hiımmel, juble hell« VO Ambrosius
Blarer eigen, mit der Hıldebrandt seine Predigt schloss:
Dem Vater un Sohn hist gemeın, 1ın le sze kommen überein, du hist ıhr ewig Bande Iso
mach UL uch alle eins, daß siıch 4DsSONnNdre keins, ımm fort der Irennung Schande
un halt (rJottes Kınd, die In der Welt zerstreuet sind durch falsche Gwalt und
Lehre, dafß s2e Haupt fest halten A loben Christum mit jedermann, suchen alleıin sein
Ehre.?

IIL. Gemeimnsamkeiten und Differenzen gegenwärtigen Gespräch: Unabhängigkeit
und Bekenntnis Gottesdienst und Agende Lehre und Kirchengemeinschaft

Unabhängigkeit und Bekenntnis
Gemeinsam haben WIr VOTLT allem in dem Kolloquium VO: bis Februar 2013
ın Wiıttenberg 1n der Beschäftigung mıit der Geschichte unserer Kırchen gelernt, Aass
auf Seıten der preußischen Lutheraner, die sıch einer Annahme der Unıion un der ıhr
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entsprechenden gottesdienstlichen Ordnungen widersetzten, uch die Forderung nach
Unabhängigkeıt der Kıirche VO allen staatlıchen Vorgaben und Eingriffen uine wichtige
Konsequenz WAarL. Dies weıst weıt über die jeweılıgen Entstehungsgeschichten VO: »Uni1-
OIl und » Altlutheranern« hınaus. Die Frage, W as Kırche ZUT Kırche macht, wWAar damıt
aufgeworten. Sıe wurde zunächst lutherisch-konftessionell gestellt und spater uch 1m
Bereich der preufßischen Landeskirche 1in ihrem Gewicht erkannt und gewürdigt, insbe-
sondere durch die Formulierung der Bekenntnisparagraphen ZUr Rheinisch-Westfälischen
Kırchenordnung (1855) In diesem Zusammenhang wurde in der preußischen Union dem
Neben- und Miteinander unterschiedlicher Bekenntnisse und dementsprechender Jewel-
lıger Bestimmtheıt der Vorzug gegeben. Im Bereich der Lutherischen Kırche in Preußen
wurde dıe abgeleitet normatıve und darum exklusıve Geltung des einen Bekenntnisses
betont. Dies tührte FAn Bıldung unterschiedlicher Kirchentypen. Gleichwohl besteht ein
gemeınsamer Fragehorizont 1m Blick aut eine bekenntnishatte Selbstbestimmung VO

Kırche un! Gemeıinden.

Gottesdienst und Agende
Im Bereich VO Liturgie und Agende spiegeln sich die Unterschiede in Tendenzen
einer vermehrten ahl VO:!  ; alternatıv verwendenden, uch inhaltlıch verschieden me
pragten gottesdienstlichen Formularen einerseılts, 1n Tendenzen auf eine größtmögliche
Homogenisierung der gottesdienstlichen Vollzüge gerade 1m Blick autf die inhaltliche Ver-
bindlichkeıt andererseıits. Dıie Eıinsicht, ass der Gottesdienst der christlichen Gemeıinde
bekenntnisbestimmt teıern ist, edurtte 1m un: Jahrhundert und bedartf uch
heute immer Erinnerung und Vergewisserung. Eıne gemeinsame Besinnung aut
reformatorische Grundeinsichten könnte und sollte Wege eıner weiterführenden Ver-
ständıgung erötftnen. Dıies silt besonders 1m Blick aut die Feıier des Heılıgen Abendmahls,
das als Stiftung dCS Herrn der Kirche die Christenheıit mıit ıhm und untereinander verbin-
det und durch die Zeıten erhält.

Es 1St 1n der UEK W1€ in der SELK unstrıtt1ig, dass alles, W as 1m Gottesdienst 1in der
Verkündigung und in den Sakramenten, 1ın Gebeten und Gesängen gESAaRLT, und
gehandelt wiırd, mMit dem Zeugnis der Biıbel und dem reformatorischen bZzw. lutherischen
Bekenntnis zusammenstimmen INUsSsS,.

So steht in der SELK eine dezidiert lutherischer Theologie verpflichtete agendarische
Ordnung in Geltung, und ‚W arl mıit hoher Verbindlichkeit. Die 1n der UEK, ihren Miıt-
glıeds- und Gastkirchen und Gemeinden eingeführten Agenden enthalten gottesdienst-
lıche Ordnungen, die lutherischen, reformıerten und unlıerten theologischen Überzeu-
SUuNnNsCH entsprechen. Diese Ordnungen sınd nach den Bekenntnisständen der Gemeıinden
der uch ın der Kontinutät örtlicher der regionaler Tradıtionen aufgrund VO: Beschlüs-
SCI1 der Gemeindeleitungen nebeneinander in Gebrauch.

Hıer w1e€e dort galt ber zumindest 1m Prinzıp Aass die gültige Gottesdienstord-
NUuNg nıcht eLWwa treiem Belieben der Liıturgen FAST Umgestaltung überlassen, sondern VO

diesen respektieren 1St Das 1USs liturgicum wird in SELK un UEK vergleichbar in
eiıner zwischen der Gesamtkirche und den Gemeinden geteilten Zuständigkeıit ausgeübt.

Fur den Bereich VO Gottesdienst und Agende sınd uch die Prägemöglichkeiten
kirchlicher und kontessioneller Identität den gegenwärtigen Lebensverhältnissen

berücksichtigen, dıe die Christenheit mehr als NUur außerlich erühren. Dass dabeı
ıne umsichtige seelsorgliche Praxıs geübt un eingehalten wird, die der Achtung VOLr der
Gewissensbindung des anderen öchste Relevanz einräumt, versteht sıch uch zwischen-
kirchlich VO:!  3 selbst.

Lehre und Kirchengemeinschaft
Unterschiedlich wırd der Zusammenhang VO  — Bekenntnis und Kirchengemeinschaft meSCc-
hen Während auft Seıten der UEK Kirchengemeinschaft zwıschen bekenntnisverschiede-
LE evangelıschen Kırchen für möglich und in der Leuenberger Konkordie als theologisch
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begründet erachtet wird, iult 1in der SELK die Bindung das Konkordienbuch VO  - 1580
als Referenzrahmen und somıt als Bedingung VO' Kirchengemeıinschaftft. Die allen Chris-
ten und Kırchen zestellte Aufgabe, sıch dem einen Haupt und Herrn der Kırche
bekennen und Iso Zeugn1s geben VO der ın ıhm und durch ıhn gegebenen Glaubens-
offnung der Christenheıt, stellt freilıch bei schwindender Kirchlichkeıit ıne unNns gemeın-
Samıc, 1in ıhrem Gewicht und ihren Folgen noch nıcht wirklich ausgelotete Herausforde-
runs dar. Zwischen uUNseTCI) Kirchen esteht bisher keine Kirchengemeinschaftft; ennoch
1st bemerkenswert, dass angesichts der Kontrontation mıiıt ideologisch begründeter (Ge-
waltherrschaft 1m nationalsozialistischen Staat un! 1n der DD  Z Erfahrungen geistlicher
Verbundenheıt zwıschen Gemeinden unserer Kırchen gemacht wurden. So haben sıch
»Bekennende Kırche« un: » Altlutheraner« gegenseılt1g unterstützt. Solche Erfahrungen
wıirken bıs heute fort. Hınzu kommen vielerorts NECUEC Erfahrungen eınes lebendigen
ökumenischen Miteinanders.

Gemeinsame Zukunftt: Den Auftrag Christiı miteinander wahrnehmen
SELK und UEK haben gemeinsam den Auftrag, das s1ie verbindende Evangelium VEOI-

kündıgen. Damıt stımmen beide 1ın das ygrundlegende Zeugnis der Retormatıon e1in. Es ruftft
beide Kirchen mıiıt der I} Christenheıt ZUuU Zeugnis 1n der Welt auft. Es
mahnt s1e zugleıch, 1in den Bemühungen Klärung der bestehenden Differenzen wI1e
befruchtende Zusammenarbeıt nıcht nachzulassen. Zu den hıer sıch stellenden Aufgaben
gehören neben weıterer hıstorischer Forschung gegenwärtig insbesondere:

die Frage nach der Verbindlichkeit lehrhatter Bekenntnisse;
dıe Frage der Abendmahlslehre un der Christologie 1n der Konsequenz der Leuen-
berger Konkordie;
der Austausch über dıe jeweiligen agendarischen Entwicklungen;
Fragen der Ekklesiologie und der Theologıe des geistlıchen Amtes

SELK und UEK sind dankbar für dıe Begegnungen und Gespräche 1n den zurückliegen-
den ahren: für die Erfahrung VO Wertschätzung und Geschwisterlichkeıit, tür gemeın-

Fragen un! Lernen, für die Entdeckung VO Gemeiunsamkeıten ebenso w1e€e für das
Aussprechen und Aushalten bestehender Difterenzen. Sıe werden Gelegenheıten suchen,
den gemeinsamen Auftrag uch gemeınsam wahrzunehmen.

SELK und UEKRK arauf, dass der dreieinige CGott Mittel hat und Wege zeıigt,
bestehende Dıitterenzen 1n der Lehre und 1m Leben seiner Kıirche überwıinden und
geschichtliche Brüche heilen weıt über die Gemeinsamkeıit hinaus, der WIr uns

jetzt schon freuen.“®
Abgedruckt 1n Preußische Union, lutherisches Bekenntnis und kırchliche Prägungen.

Theologische Ortsbestimmungen 1m Rıngen Anspruch und Reichweıte kontessionel-
ler Bestimmtheıit der Kirche, hg. Kampmann und Klän, Göttingen 2014, 91-23

EK'  @B (Ausgabe für die Evangelische Kırche 1n Berlin-Brandenburg) 100, 6; vgl LKG
100, und LEL

Wıe Anm
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